
lalterliche Bıstum NeuburgDas Iruhmiıtfte
1m Stalielsee

Von Romuald Bauerreiß, S ünchen

Vebersıcht.
Sonderlıteratur. il Einleitung.

111 Das Bıstum Neuburg:
B ı S I 8 Die urkundlichen Grundlagen Bis-

tum Neuburg und Bıstum Stafielsee (Giründe ein Biıstum
Neuburg der Donau un IUr in Bıstum Neuburg 1m Staffiel-
SC Doppelname des Bistums StaHelsee Möglichkeit des
„Burg‘namens und Spuren desselben Einiluß des Moosberg-
kastells? Die „Cıivıtas OVa  4 der „Notıtıa Galliarum“‘.
Zeitliche und räumlıche Tenzen des Bıstiüums.:
Alter des Bistums. (iründe TÜr vorbajuvarısche Errichtung
nde des Bistums Ausdehnung kein Anschluß ein polı-
iısches Gebilde.
Dıiıe Bischöfie Wıkterp Manno Odalhar Sıntpert
die Neuburger und dıe alten Augsburger Bischoifslısten.

Anlage Patrozinien Ausstatiung
Sein Bestand Seine ätıgkeıiDas Bischofskloster:

a) Die Schreibschule VON Statftelsee das Inventar VO)  — 811 und
das Bücherverzeichnıis.
Der Wirtschaftsbetrieb des Klosters Das Inventar Von 811

das Ramsachkırchlein.
„„Weindorf“ als Wendensiedlung der Klostermarkt Murnau

furDas Bischoiskloster und Benediktbeuern
Frühgeschichte Von Benediktbeuern Eigenkloster Vomn Stafielsee

Karls des (iroßen Bücher- un Reliquienschenkung Benedikt-
beuern beide Klöster als Reiormzentren Karls der Benedikt-
beuerer Ableger Polling keine Gründung Tassılo 111

Schluß
Anhänge:

%M AT Verfasserschatt der „Murbacher San
Dieheimatlose üruppe des „Wessobrunner Gebet“
a) DIie „Murbacher nnalen‘“‘ (Cod Guelferbyt. 67, Aug 8°)

Das „Wessobrunner Gebet“‘ Clm. 22053): Südbayrische Her-
untit die hwesterhandschrift der Murbacher Annalen

Reste der Murbacher Annalen iın der Gebetshandschrift die
Weißenburger-Murbacher Verwandtschait der Heiliglandbeschrei-
bung des Theodosius Hervortreten sSıdors VON Sevılla
Ähnlichkeit teilweise miıt Cod. Aug die A postellıste
In der Gebetshandschrıitft und 1mM Cod. Aug. CCXALX die
Freilassungsurkunde „Hesilinloh‘‘? „Magister Richholif“
Herstellungsort,.

C) Die übrigen Handschriften.
Dıe Annalen ın der Gebetshandschriılfit.
nhaltsangabe der‘ Gebetshandschriılit.



Sonderliteratur.
A.Gedruckte

Romuald, B., „Ecclesia Stafnensis‘‘ (Studıen un Miıt-
teilun JT Geschichte des Benediktinerordens und se1lner Zweıige

» 377—380).
CI S, ber die angebliche Bücher- und Reliquienschenkung Karls Gr.

Benediktbeuern
Der's., Stafielsee, eın römisches Bıstum in Altbayern (Lech-Isarland

|1930],
Ders.,, Nochmals das Bıstum Neuburg-Stafielsee (Erwiderung

bis 304
/ öpil.) (Zeıtsclgrift tTür bayerıische Landesgeschichte |1944], 301

CZ Pfarrkirche StaHelsee-Seehausen (Weıilheimer Tagblatt, Unterhal-
tungsblatt 1913, öA 218 IS 293

Placidus, Abhandlung über die alten und neuen (iıranzen des Bıs-
thums Augsburg und ber dıe Existenz eines Bisthums 1ın Neuburg

der - Donau (Geschichte der Bischöfe VON Augsburg, 1 1, Augs-
burg 1814, A1l—AVVIMN).
gler MaxX, Das Murnauer Mo0os, Aull., ünchen 1943

Emmerıch K Zur Frage des Bıstums Neuburg-Stafielsee (Lech-Isar-
land 6 1930I1, 32—184)

Gebhart Mansıakob, Der Stalktelsee, Namensgebung und Besıtzrechte
ebd. 3, 0174103
Siz Stafielsee-Chronik, Murnau (1931)

Gaıller Franz Sales, Vindelicıiae SacTae tom1 I1L, quı est Bavarıa,
sect10 Capıtulum Weilheimense. Augustae Vindelicorum (1756)Kaiser A., Beschreibung der tejerlichen Einweihung und UÜbersetzung
der Piarrkirche aUuUs dem StaHelsee ach Seehausen, Augsbur

U Germania pontihcıa L, Berlin 1911, 382
Nottarp Heinrich, Die Bıstumserrichtung in Deutschland 1 Jahr-

hundert (Kıirchenrechtliche Abhandlung, hg UTtZz |19201,
Bistum Neuburg

Bi; Der StaHelsee (Oberbayrisches Archiv tür vaterländiısche
Geschichte [1854], 146—1509).

ückert G: Polling, Etting Oderding. Pfarrgeschichte, Polling 1938
u 1 Paul, Mittelalterliche Biıbliothekskataloge Deutschlands Schweiz,

and ILL, 1. Teil Bıstum Augsburg, ünchen 1932, 164—107).
Stein iın den Neuen hıst. bha

Wıss. I 3835— 4924 ndlungen der Bayr Akademıie der

Klokker Carl, Ab:t, 0O. S UÜber StaHelsee als einst vermutlichen Bı-
schofssıtz (Literaturzeitun VON erz 11 [1827], ntelligenzblatt
Nr 9 Z

oOP Friedrich, Um da Bistum Neubu
Landesgeschichte [1941/42], (Zeıtschriit Tür ayrıscheDers.,, Schlußwort ebd [ 1944], 305

Ders:, Die ersten tüntf Jahrhunderte des Bistums Augsburg (Feldpost-brief der Hophschule Dıllingen), Dillingen 1944

UngedruckteMichel Johann, Descriptio capıtuli Weilhamensis 1651, a eschrieben
durch Schwarz 1m Jahre 1668 (Ordinariatsarchiv ugsburg .



1{ Einleitung.
In der ersten Dämmerung christlichen Lebens aut alt-

bayerischem en erscheint in unklaren Umrissen ein in sSeiner
Dauer und seinem Umfang nicht großes 1s  m  9 Neu -
bu r e genannt. Der erste, der darüber berichtet, gehört erst
dem Humanısmus d  9 Johannes 1 urmair (Aventin) Vvon ben-
berg der Donau: E? TZzÄhlt 1n se1iner Bairischen Chronik
Von einem Bistum Neuburg der Donau, VOIL dem in en
TKunden gelesen abe, daß Ial ihm auch In dem Benedik-
tinerinnenkloster in Neuburg Ssogar das rab eines Bischo{fs
geze1igt habe Was uns och wichtiger ist berichtet auch,
W 1 dieser Kunde VOINI einem Bistum Neuburg der
Donau gekommen sel, daß nicht etwa AUuUs ebender Iradıtion
geschöpft habe, sondern be]l seinem Besuch des Frzbischois
1as Lang 1n alzburg 1m ortigen Archiv Papsturkunden
gefunden habe, die Von dem seiner Heimat nahen Bıstum
Neuburg der Donau berichten Die Geschichtsschreibung
ist eitdem ber das ratselhatte Bistum Neuburg der Donau
nicht mehr ZUE Ruhe gekommen. egen Ende des 1 Jahrhun-
eris hat es die Hıistoriker der eben gegründeten bayrischen Aka
demie der Wissenschatten beschäftigt und ZWel Veröttent-
lıchungen 1iNs eben geruien, die den Bestand des Bistums be-
jahten. Besonders ınteressjiert WaT die Augsburger Diözesan-
geschichte unier ihrem tüchtigen und 1Ur seine Zeit VON sel-
ener Kritik ertüllten Historiker Plazidus Braun:8?. Bezeich-
nenderweise hat sich auch der letzte Abt VOINN Benediktbeuern
und letzte Präses der en bayrischen Benediktinerkongregation,
arl Klokker, ohl AUs nachbarlichen (Gründen aiur inter-
essiert?. Wie Plazidus Braun glaubte auch CL ein BIis-
tum Statitfelsee in Abrede tellen mussen Die kritische Ge-
schichtsbet1rac-htung uUuNsSseTeTr Tage hat den Bestand eines Bis-

ohannes IT1 r’s Bajrische Chronik (Akademieausgabe, Mün-
chen f Z 089 Ich Hnd auch noch In den alten Schritften noch
in un liıbreien, vorhanden se1in, und 1m
Salzpuürge: mır meın gnädıgster Herr der cardınal daselbst zaıgt
hat, das aın bıstumb Neuburg DYCWESECN sSe1 WIE dan allda aın bischoflich
begrebnus 1 closter noch VOT AauUZnN 1st Und ırd der bischot vVon Neu-
burg eben anderen bischofen in Balern erzelt, nämlıch neben denen VOon
Regenspurg, Freising, Passau, Salzpurg eic

Ebenda
3 PE; S, Liıteratur.
Klokker, Literatur.
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tiums Neuburg NC mehr bezweılelt, da ja urkundlich ein-
wandifirei gegeben Wartr

Vor gut 15 Jahren habe ich In eiNer kleinen Untersuchung
daraut hingewiesen”, daß die Verlegung dieses Biıstums Neuburg
ach dem bayrischen Neuburg der Donau (BA ebd) unhalt-
bar ist und sich mıiıt nichts rechtiertigen Jäßt, daß vielmehr
mıiıt dem Bıstum Statielsee aut der Staifelseeinsel Wörth (be1
Murnau, DYy BA. ebd.) gleichgesetzt werden nuß Das Ea
gebnis wurde 1m wesentlichen angenommen“”, DIsS eine NeuUeITe
Untersuchung mıt wen1g stichhaltigen (jründen?” und dem Fehler
einer petit10 princ1pil, aber führender Stelle® diese
Auifassung sich wandte, immerhin aber die Existenz eines BiS-
tums Staitelsee zugeben mu DIe (Geschichte des, soweiıt
1m Licht leg21, kurzlebigen B1istums, dessen Wirkungskreis aber
doch größer Wäal, als ursprünglıch schien, soll deswegen
1er austührlicher gegeben werden.

5 „Ecclesia Stafnensis‘‘, Literatur.
FT StaHelseechronik. Alions, Ka-

lendarıum Benedictinum 11 Meftten 1937, uch das Staatsarchiv
Neuburg d. Donau hat mır schriıtftlıch die völlige Zustimmung gegeben,W1Ee auch Piarrer Gebhart VOn Diessen, der beste Kenner der anelsee-
ischen Urtsgeschichte

pI 1, Lıteratur.
p1l 117 Schlußwort Lıteratur) 305 nımmt nach Hauck

ıne Abtrennung des „Bayrıschen‘“ eıls des Bistums Augsburg Man
suchte ben tür das Bıstum Neuburg der Donau ıne Erklärung. Be1
Zöpil ist diese erst beweısende, durch nıchts verbürgte oder angedeutete
Annahme Teste Tatsache: „Was die Wahl der Stadt Neuburg (a Donau)als Bıschoissitz betrifit, wird 1Im bayrıschen Anteil des AugsburgerBıstum, der als selbständiges Bıstum abgetrennt wurde ] 65r
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|| Die Existenz des Bistums

Für den gleichzeıitigen Bestand Biıstums
und Bistums karolingischer Zeit liegen
ZWEI Zeugnisse VOIl einwandtirei urkundlichem Wert VOT

T A NS CI4 des Brıeies e0Oos 1 11 VO 19
dem die Bıiıstüuümer aben Freising, Regensburg, Passau und

euburgz der Metropole alzburg unterste. werden
Dilectissiımis nobis lım ecclesi82e Sabıionensı1s, SCUu Atton1ı ecclesjae

Frigisingae sımul Adalwıino ecclesiae R_egjngnsis Waltrıco eccle-
1a€ Patavıensıis et Sintperto ecclesiae Nıiwinburcgensis TOVINCIAC a10-

EPISCODIS SCIVUS SCTI VOTUMNI De1i
An sSsCHriitdes  Mahnbrietfes Leos 111 V.:O

02 die Bischöfe der bayrischen Kirchenprovinz
über das Verhältnis des Salzburger Metropoliten den
Bischöten

Leo CPISCOPDUS De1 reverenussımıs et SancYSSım1s
CPISCODIS videlicet lım SabıonensIıs eccles1ae, Vualtrıco Patavıensıs ecclsiae
Attoni Frigisiensis eccles1ae, Adalvuıno Raganens1s eccles1ae, Sintperto
Stainensis ecclesi2e sımulque abbatıbus UNaCUuHM cuncto clero SCUu plebi

Dazu kommen och ZWeI chronikale Zeugen
a) quartum Bonitacıus constitult 1 eY

NOMINE Mannonem CUl Odalhart CEPISCOPUS SUCCESSIT (Ein Schreiber on
1050 (wahrscheinlich Gottschalk) des Klosters Benediktbeuern Hs
der vıta Bonifacıi Clm. ‚bn Manno Nıwıinbur-
gen$1ıs Civıtatıis‘ der Unterschriftsliste der Synode VON Dingoling ST
nach ZW Handschritten des XII Jahrhunderts (Clm 5260 und 3519)*

Die beiden urkundlichen Zeugnisse bieten rtrund-
jage und Ausgangspunkt ullseTeT Untersuchungen. Sie tellen

unbestreitbarer Weise dar, daß
198 eiINn Bistum Neuburg und 1010 CIn Bıstum

Staifelsee exıistiert hat und ZWal C1H 997 m“ Statitelsee das
den anderen genannten Bistümern oder Kathedralen gleich- und
vollwertig Wa  — „ Ecclesia“ kann vorliegendem Zusammenhang

darauftf SE€1 WELC späterer anderer uslegungen mit ach-
TUC hingewiesen weder die Bedeutung Dotations-

Epistolae V, Nr &+ und Salzburger 11, {t
Epistolae  DA CFE V, Nr. D un Salzburger 11,

ıta Boniftfatii auctore Wıllıbaldo Cap. Levison; TeTr
Germ 39)

M Concıilia I1
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Ligenklosters 0CHh prıvaten Land- oder gar
sommersıtzes oder gelegentlichen Zuiluchtsstätte besitzen
sondern 1ST die dem Michael geweihte Kathedralkirche VOILL
Staitielsee oder das Bistum Statiielsee

Der Bischof Sıntpert des Bistums Neuburg und der
gleichnamige Bischof des Bistums Staifelsee sind, Was auch
och IMNE bestritten wurde personengleich

Bel der örtlichen Festlegung des Bistums Neuburg 1Sf
zunächst die £Kannie Kreishauptstadt Neuburg der
Donau denken da eute kein anderer Ort dieses Namens

dem iraglichen Gebiet bekannt 1ST DIie Quelle 1bt aber bei
der „ecclesia Niwinburgensis“‘ keine nähere Angabe der Lage
Die Verlegung ach Neuburg der Donau WaTe demnach
zunächst möglich, ist aber nıcht zwingend. Der Name ist
allgemeiner AT (in Südbayern inden sich allein Neuburg‘),
daß NIC VOINl vorneherein ach Neuburg der Donau VeEeI-

legt werden muß
ach den Quellen bestehen also 1Ur ZWEOI Möglıchkeiten:

Entweder ist das Bistum Neuburg mıt dem Bischoftf Smtpert  AAun das Bistum Staitelsee gleich oder hat zwischen 798°und
S1010 eiNE Verlegung Bistums Neuburg aut den Staitel-
SCr stattgefunden, WeNn WIT NIC den absurden Fall annehmen,
daß S1010 ZWEe1I reguläre Bistümer zwischen Freising und
ugsburg eingeklemmt und die 1SCHNOo7ie beider Bistümer
zufällig el den Namen intpert ührten.

elche (jründe sprechen 1ur die erstere welche tür die
eiztere Annahme? 1ine Verlegung Bischoisitzes iM e1NEIH
jaängst missıOoN1erten Land 60 re ach der eingehenden iırch-
lichen Organisation HC Bonitatius stellt praktisch eiNe Un-
möglichkeit dar® Es N1IC 1U und ler versagt /öpil  D  Q
Beweistiührung vollständig jeglicher (Grund® und jeglicher
MIiNnWEeEIS TUr eiINe solche kirchenrechtlich doch nıcht unbedeut-
Sd1iNe Maßnahme Es 1ST schlechthin unbegreiflich WIC der
Bischoissitz VOIN dem nach Zöpil damals bedeutenderen

° Zöpils rascher Hinweis, daß Bıstumsverlegungen nıchts ungewöhn-
lıches 9 ist Tür das bayriısche (ijebiet WIeE tür diese eıit völlig NZU-
treiliend. eın der alten baiuvarischen Bıichoissitze hat bel der
Bıstumsorganisation vVvon 739 1Ne Veränderung erlıtten. Das gilt auch ur
das übrıge iränkısche Reichsgebiet. Es kamen höchstens Zusammenlegungen
kleinerer Biıstümer mit größeren VOTr WIE Büraburg mıiıt Maıinz, Stanelsee
mit Augsburg, Eriurt mıiıt Maıiınz. Dıie Bıstumsverlegungen Oberr C1N,
ase un Niederrhein ( Tongern-Maastrıcht-Lüttich) gehören dem ÖS
Jahrhundert

/Öö 1, eb ‚„qdUu>sS ırgendwelchem Grund“ der „Aaus nıcht Yanz
durchsichtigen Grund“ (Die ersten tTüntf JTahrhunderte des Bistums Augs-
burg, 20)



[)Das früfimittelalterliche Bistum Neuburg 1m Staffelseé 351

Neuburg an der Donau aut e1ine einsame, schwerzugängliche,
verlassene Nse stattiinden sollte War Staitielsee ja als arr-
kirche schon ungelegen, daß INa S1e späater wegverlegte,
geschweige denn als Bischo{iskirche. Warum hat Nal ierner
das angebliche chmale 15 Neuburg der Donau nicht
SOT1O0TT mıt Augsburg vereinigt? ES ist abwegig, SOO eine
umständliche Imlegung eines Bistums anzunehmen, den

Sitz annn ach e1in Nal Jahren wiıederum C1-
egen, WIeEe De1 der Vereinigung VoNn Staitelsee und Augsburg
wirklich geschah. So ıintperi innerhalb einem Dutzend
VOIl Jahren mal seinen Bischoissitz geändert.

Warum hat INan aut der einsamen Insel eine prächtige
Kathedrale gebaut und einen nicht unbedeutenden Wirtschaits-
betrieb 1Ns en gerufen, wıe WIT sehen werden. Es ist undenk-
bar, 1es es in den Daat JjJahren der angeblichen Ver-
legung und der alsbaldıgen Auihebung des Statftielseer
iums entstanden ist

Eın Bıstum Neuburg der Donau stellt terner eine
geographische Unmöglichkeit dar Das Bıstum
Neuburg an der Donau soll sich in einem schmalen reıltlen
dem Lech entlang SEZOSECN und 1m Südosten sich tast die
IsSar erstreckt en Der Bischoifssıtz (vgl Skizze) Jäge bei dieser
territorialen i6ßgebu nördlichsten Rand und der ent-
legensten Stelle des Sprengels. Sidilich vVon ugsburg würde das
B1istum, da die Freisinger (jrenze VOI alters her? 1er ahe
Augsburg selbst herantrıtt, einem düunnen als Von km
zusamengedrosselt, während 1m Südosten, dıe Benediktbeuerer
Klostermar und die (Giraischait Werdentels (später freisingisch)
umfassend, vewaltig ausladet, WIe die heutige Augsburger B1S-
tumsgTeENZE dartut Ich habe MIr erlaubt, dem Leser diese terr1-
orlale ißgebur VOorzusetizen Sö1e alleın dürite schon alle Ver-
suche, 21n Bıstum Neuburg der Donau konstruleren, e_

übrigen.
Das 15 Neuburg der 1DDonau ware TEel ( Weg-

tunden VoNn dem 731 gegründeten Bıstum Eichstätt errichtet
worden!

Als meıisten nach Westen greifende Piarreien der Freisinger
1ÖöZzese erscheinen 1 € | SOWI1Ee die Klostermark Von tO {1-

ter die beide immer schon dem Freisinger Sprengel angehörten, Weiter
südlich die Pfarreien Grunertshoifen un jJesenwang, dıie ebenfalls immer
Ireisingisch Südlich der Pfarreien Kottgeisering un Unteralting
springt die Augsburger Jrenze plötzlıch 1m rechten Wiınkel OStWArTtS tast
hıs dıe urm nd weıter siüdlich be1 Leutstetiten diese och überschrel1-
end(!) Diese plötzliche Wendun nach Osten dürite die alte nördliche
Neuburger Bıstumsgrenze Aanzeıgen s. unten) Anders ıst S1e kaum ei-
klärlich.
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Das angebliche Bistum Neuburg an der Donau.

Die Bildung dieses Donaubistums ware erst wenige Jahr-
zehnte ach der eingehenden kirchlichen Durchorganisierqngdes hl Bonitfatius 739 erfolgt

In Neuburg der Donau jeglicher Minweis und
jede rühere Tradition einer größeren kirchlichen Vergangenheit
1m Frühmittelalter Das dortige Benediktinernonnenkloster wurde
erst 1020 VOIL Kaiser Heinrich I1 gegründet ohne jede Remıi-
nıszenz e1in alteres Kloster Das in der Klosterkirche der
Benediktinerinnen 1n Neuburg gezeigte rab einNes ‚„„Bischois“
Hilarıus geht darüber anderer Stelle nicht ber die
Zeit des ifters, a1s0o das XI Jahrhundert hinaus, W1e eine
biıs auft 1440 zurückreichende Iradıtion 1n Neuburg be-
scheiden auptet. Von einem ehemalıgen Bischoiskloster ist
NıcC die geringste Spur vorhanden. [E unmöglıch völliıg
AUuUs der esamten Literatur W1IEeE der Tradition verschwinden
können. e1)  — Manl 1mM xr Jahrhundert einmal die Ver-
egung des Bistums Eichstätt dachte, besagt das ebenso
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9 da sich nicht sehr die Neuburg han-
als den ETrwerb des Benediktinerinnenklosters

Neuburg als Ersatz tur das Bamberg abgetretene eDie
Der VON Zöpil ertolgte H1ınweis® aut 14 Jahrhundert

Neuburg der Donau erscheinenden „Bischofshofif“ erübrıgt
näheren Behandlung Es önnten mehrere Städte m11

bischöflichem rundbesitz oder Absteigequartieren WIe S1C
Hochmittelalter üblich 9 als alte Bischofsstädte Tklärt
werden.

Im Gegensatz den Kirchen Neuburg der IDDonau
erwelst sich die Inselkirche VonNn Stattelsee als C1MN (Gjotteshaus
Von nicht unbedeutender Vergangenheit Es die ugen
daß nicht die Kirche des namentlich unter Ludwig dem Bayern
geiörderten Marktes Murnau die Piarrkirche WarTt sondern bIs
1790 die Inselkirche deren schwieriger Zugang SC  1eDi1C auch
P ihrer Verlegung führte Sie WarLr außerdem die Pfiarrkirche

schon Beginn des 881 Jahrhunderts bezeugten aui-
allend großen Pfarrbezirkes, der sich hıs die pen e_
treckte uch das TU Inventar (S. unten) VOIL 811 zeig die
Kirche einwandtirei als Kirche VoNn Rang mıt iur die da-
malige Zeit hervorragenden Ausstattung, Setiz 1ta COM-

unter der Benediktinerregel VOTaus und erweist sich durch
den Besitz OStbarer Pontifikalhandschuhe!® ausschließlich als
bischöfliche Kathedrale

Eın Bistum Neuburg der Donau egegne demnach
sich schon Schwierigkeiten erst recC eiNle Verlegung VON Neu-
burg der Donau den Stafiielsee1%a Die angeführten (Gründe

7ur Nzen rage Heidingsfelder Fr Die Regesten der
Bıschöfe VOnNn Eichstätt Erlangen 1938 Es 1Sst übrigens nıcht ent-
schieden, ob siıch umm Neuburg oder Nürnberg handelt W as 1eZ-
ler ıll

5a Z öpil
HSC de Fın altes Verzeichnis der Piarrkıiırchen Kapıtel

eilheim (Archiv tür Geschichte des Hochstitts Augsburg I 11910], 3353)
.00 hält eb  - Pontihlkalhandschuhe Tür Benediktineräbte des

111 Jahrhunderts tür möglıch! Dazu ist nicht viel erwidern. Vergleiche
‚gl G Die liıturgischen Paramente 1ı Vergangenheıt un Gegenwart,

Freiburg 1924, 155 Die Pontihlkalhandschuhe hatten STieTis den Charakter
bischöflichen C S, dessen sıch die Nichtbischöfe

NUur aut CGirund ecıgenen päpstlichen Ermächtigung bedienen . duriten.
Die ersten Beıispiele solchen, deren Zuverlässigkeit kein Z weiıiel
herrscht, fallen 1 das erste Viertel des @E Jahrhunderts. Im übrigen uß
Nan wohl annehmen, daß Bıschot Sıntpert dıe kostbarsten Pontitfikalien mıit
nach Augsburg ZYenNnOoMMEN hat un nıcht zwecklos Stafifelsee i1eß Das
Inventar ist nach Auflassung des Bistums verfaßt worden.

104 Meın Freund Wılhelm ınk Von Meftten äaußerte die Ansıcht
ob Statielsee ben nıcht der kleinen vorbonifatianıschen Klosterbis-
tümer YEWESEN SCI, aut das ImMan ann bei der Verlegung VON Neuburg
der Donau zurückgegrifien hätte. In Südbayern sınd aber nirgends
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scheinen IMr zwingend ZUu sein tur dıie Gleichung Neuburg
Staifelsee

Neuburg kann nichts anderes als einen Donpel-
TUr eın und dasselbe Bistum darstellen Daß solche

Doppelnamen TUr Bistümer in der päpstlichen Kanzlei dieser
re möglıich, ja D in UÜbung 9 beweist 33 die Be-
HNEMNNUNL VOTI Regensburg als „LEcclesia Katısbonensis‘‘ W1€e
‚„„ecclesia Reginensis‘‘, ZwWwel völlig verschiedene Namen. LEın BiSs-
Tum konnte sonach sowohl ach dem geographischen 1er
"]ußnamen) WI1Ie ach dem Siedlungsnamen bezeichnet werden.
Und erinnern WIT uLlls das Erzbistum alzburg, das nicht
weniger qls drei Namen irug eccles1a JuvavensIis, Salısburgensis
und eute och ungeklä Petena:! Wenn das Bistum Stai-
telsee auch Neuburg genannt wurde, en WIT 1UT eine
Regensburg durchaus analoxge Doppe  e IFEN-

nach dem Wasser- W1Ie Siedlungsnamen. och mehr: Be1
der ausschließlichen Benennung e1Nnes Bistums ach dem Was-

ware Ianl QCZWUNZECI, ach einem 1edlungs-
suchen. Staitfelsee kann NIC die E1n Zı Gc Benen-

IU des. Bistums DEWESEN SEeIN. Denn ist eın es
oder Iirühma Bistum DUr ach einem W assernamen benannt,
wen1g, W1e ach einem Volksstamm

Eın istum Neuburg der Donau hat demnach nıe
gegeben F ist eine Fıktion Aventins, die ihm beim Lesen einer
„ecclesia Niwinburgensis“ 1n dem erwähnten Papstbriefe In Salz-
burg in den ınn kam Daß AaDel das seinem Geburtsort
Abenberg ahe liegende und damals a1s herzogliche Resi-
enz nicht unbedeutende Neuburg der Donau dachte, ist NUr
ZUu begreillich.

Aber welst die Stattfelseeinsel NIC heute och den Namen
Neuburg autf? Die nse mıit der Irüheren Bischoiskirche rag
eute den Namen Wörth, aber SINd
des en Burgnamens vorhanden. Die ZUrTr Stai-
telseeinse hinüberreichende albınse heißt eute och die
„B Der Name ISt. SoOWeIlt ich ın Erfahrung bringen konnte,
erstmals 1651 1n einer handschriftlichen Kapitelsbeschreibung
solche Klosterbistümer bezéug*t. Sıe sınd reine‘ Gelehrtenfiktion. We'nn Bi-
SC Wıkterp Z D IM ach, dem alten Abodiacum, begraben wurde,
ist damıt noch kein Erweis gebracht, daß Epfach ein Irühes Bistum WAar,
wen1ıg WIEe &— auch Isen „WO 1S5C of Joseph VO  s Freising stattet wurde.
Das Auftreten VO  — Klostervorständen, die ‚Abbas ef eP1SCOPUS““ zugleich
Warcel, WwI1ıe in Schäftlarn oder WI1€ der „cChorepiscopus“ in Thankırchen.,
berechtigen och nicht, Diözesen oder auch NUur Sprengel mıitn Trenzen
anzunehmen, WIE auch AaUu$Ss der schönen Untersuchung VOonNn ran über cGie
karolingischen Chorepiscopi hervorgeht.
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VO  = Weilheim bezeugt**. Der Name Ist auffallend, als aut der
ausgedehnten Halbinsel se1f Menschengedenken nıemals eiIne
Burg stand ber N1IC LU stlich der Wörthinsel T1 der
Name „Burg‘“ auf; westlich davon
Sind ZWEeI kleine Inseln, die den Na- Moosberg
iNeN 997  rohe und Kleine Bır 'q4 (Bir- beı [Murnau
ke, Birka) tragen. Den Namen VOIN
eiNnem (keineswegs in größerem Maß
vorhandenen) Birkenbestan abzu-
leiten*“, ist gekünstelt, daß ich
mich N1IC weiter darauft einlasse.
Es hat demnach der NSel-
komplex den Namen DUrg geira-
gen und die eigentliche Schutz- oder
Beiestigungsanlage en WIT ohl m:ufi.——w l
aut den beherrschenden en der
HMauptinsel suchen***,

Der Name „Neuburg‘“‘ drückt
aber auch och eine Relativıtä au  N
Sie kann doppelt sSein Sie kann,
WIe 'anderswo nachgewiesen, den

S 2P 35 &%0)yArereh en Ort ach einer Wie-
Mederherstellung bezeichnen oder auch

eine C6 Siedlung oder Beiesti- Das zerstörte
SUuNg 1mM Gegensatz einer Moosberg-Kastell.
deren lteren Hıer möchte ohl das
eiziere zutreiten €1 das 1925 aufgedeckte Römerkastell
auft dem s b (5 Kilometer üdlich der Wörthinsel

Abb.)*®, dessen Namen WITr nicht kennen, namengebend Wal,
1 Darauf hat zuerst Piarrer Emerich-Huglfing (s Literatur) hin-

gewlesen: „Entlich eın Akherl in der hohen Braitten mitt drey Bılang, darzu
eın u  9 daraut der /echenstadl stehet, 1€ - See.  “

12 Vgl B., DIe bayerıschen Ortsnamen, ünchen 1925,
139 Bürg, Birg, 1ırk 1st Umlautform V OIM ah burgı (Cjew1ß kommt

auch die Biıirke in Flurnamen VOT (vgl Eberl eb  ; 208), aber der aum-
name _ müßte dann zusammengesetzt sein mıiıt oder loh der
ach oder ähnliıchem oder müßte als Sammelname Birket heißen. Die äl-
teren Formen der kleinen Inseln heißen aber nıcht Birkau, sondern irk
und Bırka, außerdem haben s1e immer den bestimmten Artıkel be1 siıch:
dıe Bırk, Was be1 einer Ableitung V OIM Baumnamen unmöglıch are Vgl
auch neuestens Sturm Joseph, Die Rodungen In den Forsten Mün-
chen, Frankfurt (1942), Z hingewiesen wird, daß der Baum-

Bırke immer NUu  H In /usammensetzungen vorkommt.
129 Prior Suso machte mich dankenswerterweise auch

noch aut einen anderen Umstand auimerksam. Der heutige Name „Wörth“
konnte be1 seiner Häufhgkeit unmöglıch der einzige Name sein Die Bis-
tumskirche aut der „Wörth“‘ konnte wohl Von den Anwohnern In Kürze
genannt worden seInN, eın Bıstum ‚ Wörth“ ırd aber kaum gegeben
haben. 13 gler Literatur.
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1St leicht möglich ach neuester Ansicht** stellt die jedlung
aut dem oosberg eiNne der auch andersweitig zeugten
befestigten Niederlassungen dar, die die Bevölkerung ach dem
Zusammenbruch des Limes wählte Der oosberg könnte dem-
ach sehr ohl die „Civitas Nova*“* SCIN, WIC das anliegende
Statitelseer Bistum auch schon TU hieß (S unten) 1Un der

Komplex das Moosbergkastell und die Nse die NSsSe
alleın Gegensatz diesem oder auch ihrer selbst wegen
den Namen Neuburg emphiing 1äßt sich nicht entscheiden und
1st auch unNnseTem Zusammenhang nicht vVvon Bedeutung EsS
enugZT, WISSEN, daß die Möglichkeit olchen
Benennung durchaus gegeben Wäal, WEeNN nicht ı folgenden der
Name ZUT Gewißheit würde.

Denn der Name „Neuburgz des Staifelseer Bistums ist och
andersweitig zeugt DIe Noftıttıa Galliarum e1iNe die en
des Jahrhunderts entitstandene Erweiterung Provinzen-
verzeichnisses des theologischen Schrittstellers Polemius S1ilvius,
bringt die C1vitates den Provinzen Galliens mıt jeweıliger Vor-
ausstellung der Metropolis?®. Da die politische Einteilung der
(ivitates und Metropolen sich mıit der kirc  ichen eC sieht
der erausgeber der Noftıtıa Mommsen, zugleic auch
e1iNle verlässige 1STE der en Bistümer?® Die 1e] benützte
Noftıtia ist Lauft der Jahrhunderte O1t och mıt Zusätzen CeT-
weıtert worden. LEiner der Zusätze 1er 111S Gewicht nier
den zahlreichen (über 100) andschriften bringt £1inN St Gal-
len befindlicher und bereits dem Jahrhunder angehöriger
Codex Cod Sangallensis 397) ach der „Provincia (Jermania
prima‘“7 allein och die:

ProvintiaBaioarıorum, ıd est Noricus anO-
V1IUMmM S1Ve NOTICUH.: mediteranea, habet cıvitates VI

cıivıtas 8! 1d est Salzburg,
Civıtas Regıino,
Civitas Patayılas
Civitas Frigisiensis (sic!),—CN C F 10 S6 Civıtas d ,
Civıtas Sabionensis.

1ne der Vaticana beiindliche Handschrift bringt eben-
diese sechs civitates. Sie stellt aber, WI1IEe ommsen bemerkt,

LUr Abschrift der St Galler Handschrifit dar Wır haben
tur die bayrischen Bistümer 1er CIM beachtetes Zeug-
1IS, das immerhin schon dem eginnenden 9 ‚ Jahrhundert
gehört.
Nova*“‘

Unser Augenmerk ichtet sich sogleic) aut die „Civitas
S1ie stellt sich einwandirei inmiıtten der anderen Bis-

14 F 15 Aut ant 504 16 Ebd 554 i e Ebd 504
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tumer als gleich- und vollwertiges Bıstum dar Der Schluß ist
doch gewiß NIC gewagt, daß das bayrische Bistum „Civitas
Nova“ ıdentisch 1st mıiıt dem karolingisch-bayrischen Bıstum der
„ecclesia Nıvinburgensi1s””. Die Gleichung wird och wahrschein-
licher, als die Noftıtia DeN der Aufzählung eine offensichtliche
Nord-Südrichtung ınhält Regensburg—Passau— Freising—dä-
ben Die gesuchte (ivıtas Nova ist demnach zwischen Freising
und den pen suchen. Das triiit nur be1i dem Biıstum Stai-
telsee Das Bıstum Statitfelsee ist demnach schon Beginn
des 9. Jahrhunderts mit dem Namen Neuburg ;zeugZt. Wenn sich
bel dem Späthumanısten oligang Lazıus (s unten) eın ayri-
oscher Bischoi{issıitz „Civitas Nova*“‘ findet unter eruiung aul alte
Annalen, muß sich demnach keineswegs eine spate
Humanistenübersetzung handeln

DIie kleine verträumte nsel des Staitelsees hat demnach
ihre große Vergangenheit WIEe kein anderes Eiland des Siüdens
Sie irug die Kathedrale - e1INnNes Bistums, das gleichwertig WaTl
den anderen Bistumern Altbayerns, WE N1IC Qal ihnen
er überlegen. ein Bestand WIT: auch ein1ges Licht aut die
mgebung des Staitelsees, aut die wichtige Alpenpiorte, die einst
vielleicht tärker beiestigt WarT, als CS der Spaten bis eute test-
tellen konnte Sinnlose Zerstörung des Moosburgkastells hat
1er der Forschung die Wege verschüttet!®.

18 Der Fachwissenschafit muß überlassen bleıben, ob die Civitas
Noöva des StaHelsees iıdentisch ist mit dem in der Peutiger T atel genannten
27 Novas“:

Ad Novas
Abodiacum
Covelhacas
Parteno

Die Reıihe ist 1n€e der schwerst deutenden der anzen tabula. CGiesichert
sSınd Nur die Stationen Abodiacum (Epfac das Rand des Stahnel-
see«' Bıstums liegt (s. unten), und Yartanum (Partenkirchen) DIie bIS-
herigen Deutungen V OI Ad Novas sıind 1Ur Vermutungen, Die DBezeıich-
NUuNg Novas ist nıcht selten un annn ach el ; Örtliche
Bestimmung antıker geographıischer Namen (Der bayrısche Vorgeschichts-
ireund, eit |1924], 36) „nNach Wahrzeichen aller nach Meiılen-
steinen und sSonst dem Verkehr diıenenden Dıingen, nach Baulichkeıiten, (Gjott-
heiten, Bäumen, Geländeeinzelheiten USW.  “ benannt eın

tudıen Mitteilungen OSB.
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Zeitliche und räumliche Grenzen des Bistums
ber die Anfänge des Bistums Neuburg Staiftfelsee Sind

WIT zunächst keiner Weise unterrichte Die muhnsam gekün-
stelte Kombination, die sich eben mıiıt der Mißgestalt
Donaubistums 1inden mu  €, ründung des Bayern-
herzogs 110 188 Jahrhundert* der Absicht den ayrı-
schen Teil der ugsburger Diözese bayrischen Bıstum
einzuverleiben scheitert schon der atsache daß der Ve1I-
meintliche TEeE1ieN echten ecCchNuter keineswegs baiuvarısch
1sSt und der Lech keinesweg's die Sprach- und Stammesgrenze
bildet? Es fehlt außerdem jegliche Spur päpstlichen An
richtungsdekretes Legatenanweisung oder SoONS NeTr
Außerung dieser AT und ohne päpstliche Genehmigung durite
kein Bistum errichtet werden? ES 1ST auch NIC einzusehen

1Ur diesen schmalen Ufierstreiften schon längst christia-
nısıerten eDIetes e1iIn geENE Bistum errichtet werden oollte
E hätte auch VO  = Bistum Freising übernommen werden kOnNn-
NCI, das hnehin spater anseNnnlıiche eıle AUus dem sidlichen
leil Von Neuburg herausbrach.

och nicht mittelbaren Hinweisen tür das er
der Staifelseer DIiözese Es muß zunächst auffallen daß ONI1-
tatıus Del der Bistumsorganisation VON 7309 Neuburg mi1t keiner
Silbe rwähnt FQ gibt hiefür HX ZWEeI Möglichkeiten Nntiweder
estand Neuburg och NIC oder hat schon längst bestanden
gleich dem Bistum ugsburg das auch och eiwas VOIN ‚Aa1U-
varischen (jebiet umtfaßte und mı1t Stillschweigen übergangen
wird An C1MC Neugründung, die bald ach 739 eriolgen
USselN da 1es€E Zeit schon C111 Neuburger Bischof au1trı
(  ikterp unten) 1ST kaum denken Bonitatius Planung
WaIic außerdem sehr mangelhaft und kurzsichtig und die
Grenzziehung Freisings 1 esten e1INe solche tand De1 den
Bistumsgründungen des Bonitatius überall otatt* WarTe VeI-
geblich SCWESECN Demnach 1St anzunehmen daß Neuburg
diese Zeit schon bestanden hat

Neuburg ann annn aber als Bıstum 1Ur Adus spätrömischer
Zeit stammen Denn die übrigen vorbonifatianischen i1sSscho1e€e
hatten ihre 1Tze Bayern 1UT den erzogsburgen, wohin
SI VON den Herzogen geruien "ATeln alzburg, Freising,
kKegensburg, Passau). Neuburg weIist aber N1IC die geringste
Spur Herzogsburg aut So muß Neuburg Periode

So aMuc Rıezler, Braunmüller d. Vgl NOttarp;
Seite

Sch WL ZEeET Bruno, ı ech- Isarland.
Nöttarp,sS. 124

N OLTAarTD 135 H
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angehören, die VOI der bayrischen 1ssıon leg Es rhüssen sich
ann aber auch 1mM und Staffelsee reichlich Spuren SPAT-
römischer Kultur iinden Das 1sSt auch der und die An-
nahme des en Alters findet ihre ”Bestätigung. Staiffelsee %

selbst leg unmıttelbar der berühmten Nord-Südstraße (jer
manıens, der uralten Brennerstraße, deren Züge eute einwand-
irei klargelegt SINd. FEr leg außerdem einem handelsgeo-
graphisch wichtigen un pentor, VOIl aiur AUS der
Kaufimann und der Soldat SCZWUNLCH 9 ihre Waren
„sStapeln‘““® und TUr den schwierigen Alpenübergang nNeu Z
packen. Nur km üdlich der Bistumsinsel erhebt sich das
Kastell des Moosberges’. ES 1st mıt dem nahen Straßendor
eichs, das als verdeutschtes VICUS ohnehin se1ne erKun e -
WeIlStT, Uurc einen Querweg verbunden:?. Ebenso VOIl dem

Ipeneingang gelegenen Eschenlohe der Brennerstraße
in nordwestlicher ichtung eın nunmehr ireigelegter Prügelweg”,
dessen Ziel N1IC bekannt ist Ostlich VOIl Eschenlohe 1St der
ufstieg ZU ‚„„W alchensee““. Münziunde tanden unter anderen
Trien VOT em auch aut der Staitelseeinse selhst otatt!®. Fs
andelte sich £1 un Prägungen unter den Kaisern Antonıius
1US (  Z  9 (jalerius —5 und Maxımilıan (284
bis 306)14* uch das kirchliche Patrozinienbild der Statitelseer
Gegend welst aut esS er Römischer erkun SinNd dıe
beiden eorgskirchen In dem erwähnten eichs und in dem en
isollert stehenden Ramsach*?, eine halbe Stunde üdlich der

pi Hinweıs, daß Bonitatıus be1 seiner Ankunftt in Bayern 1Ur
einen Bıschol vorgefunden habe, nämlıch Vıvılo VON Passau, und daß 1N-
Iolgedessen vorher In Ba eInNn kein Bıstum bestanden haben könne, ist nıcht
stichhaltig. Es ist allerdings unterscheiden zwıschen kanonisch errich-
teten Bistümern und äalteren Ireıen Bischoissitzen. Niemand wıird bezwel-
Teln, daß z.B Freising oder Sar das ehrwürdıge Regensburg längst VOT
Bonitfatius Bıischofssitze WaTtTen Korbiman, Rupert uUSW haben doch eX1-
stiert und keineswegs bloße Wanderbischöfe! Es NLa seln, daß bei
manchem alten Bistum in den Völkerwanderungsstürmen die Bischoisreihe
unterbrochen WAar. Daß es sıch be1 der Bıstumsorganisation ın Bayern U
keine völligen Neugründungen andelt, betont auch y ebd.
“ hatte Bonitazıus bei seinen Bıstumsgründungen In Baijern überall
Vorhandenes anknüpfen können390  Romuald Bauerreiß  angehören, die vor der bayrischen Mission liegt. Es müssen sich  dann aber auch im und am Staffelsee reichlich Spuren spät-  römischer Kultur finden. Das ist auch der Fall”, und die An-  nahme des hohen Alters findet so ihre ‘Bestätigung. Staffelsee  a  selbst liegt unmittelbar an der berühmten Nord-Südstraße Ger-  maniens, der uralten Brennerstraße, deren Züge heute einwand-  frei klargelegt sind. Er liegt außerdem an einem handelsgeo-  graphisch wichtigen Punkt am Alpentor, wo von Natur aus der  Kaufmann und der Soldat gezwungen waren, ihre Waren zu  „stapeln“® ‚ und für den schwierigen Alpenübergang neu‚,zu  packen. Nur 4 km südlich der. Bistumsinsel erhebt sich das  Kastell des Moosberges’. Es ist mit dem nahen Straßendorf  Weichs, das als verdeutschtes vicus ohnehin seine Herkunft er-  weist, durch einen Querweg verbunden®. Ebenso führt von dem  am Alpeneingang gelegenen Eschenlohe an der Brennerstraße  in nordwestlicher Richtung ein nunmehr freigelegter Prügelweg®,  dessen Ziel nicht bekannt ist. Östlich von Eschenlohe ist der  Aufstieg zum „Walchensee‘“. Münzfunde fanden unter anderen  Orten vor allem auch auf der Staffelseeinsel selbst statt!°. Es  handelte sich dabei um Prägungen unter den Kaisern Antonius  Pius (138—161), Galerius (305—311) und Maximilian (284  bis 306)!*. Auch das kirchliche Patrozinienbild der Staffelseer  Gegend weist auf hohes Alter. Römischer Herkunft sind die  beiden Georgskirchen in dem erwähnten Weichs und in dem alten  1  isoliert stehenden Ramsach‘, eine halbe Stunde südlich der  5 Zöpfils Hinweis, daß Bonifatius bei seiner Ankunft in Bayern nur  einen Bischof vorgefunden habe, nämlich Vivilo von Passau, und daß in-  folgedessen vorher in Bayern kein Bistum bestanden haben könne, ist nicht  stichhaltig. Es ist allerdings zu unterscheiden zwischen kanonisch errich-  teten Bistümern und älteren freien Bischofssitzen, Niemand wird bezwei-  feln, daß z.B. Freising oder gar das ehrwürdige Regensburg längst vor  Bonifatius Bischofssitze waren. Korbinian, Rupert usw. haben doch exi-  stiert und waren keineswegs bloße Wanderbischöfe! Es mag sein, daß bei  manchem alten Bistum ın den Völkerwanderungsstürmen die Bischofsreihe  unterbrochen war. Daß es sich bei der Bistumsorganisation in Bayern um  keine völligen Neugründungen handelt, betont auch Nottarp, ebd. S. 56:  „So hatte Bonifazius bei seinen Bistumsgründungen in Baiern überall an  Vorhandenes anknüpfen können ...“  ‚$ Es scheint mir, daß der Name „Staffel“ so am zwanglosesten erklärt  werden kann. Die Ableitung von „Stufe“ oder „Stapfen‘“ — weil die Inseln  so eine Art kleiner Brückenpfeiler darstellen —, erscheint doch gekünstelt.  Wohin sollte man den „Stapfen“? Staffelsee entspräche so dem ifranzösi-  schen, mehrfach bezeugten „Etapes“ oder „Etaple“, die als Lager und Han-  delsplätze früh bezeugt sind, Vgl.auch Eberl B., Die bayrischen Orts-  namen, München 1925, S. 143,  * Vgl. Dingler, ebd.  ® Vgl. Dingler, ebd.  9 Ebenda,  ‘9 Vgl.Gebhart, ebd., und Prechtl, ebd.  ‘“ Gebhart, ebd, — ** Ebenda.b

Es scheıint mir, daß der Name ‚Stahe (£ am zwanglosesten erklärt
werden kann. Die Ableitung VOonNn „Stuftfe‘‘ oder „Stapfen“ e1il die Inseln

eine Art kleiner Brückenpfeiler darstellen erscheint doch gekünstelt.
Wohin sollte INan den „Stapien‘“? StatHelsee entspräche dem Iranzösıi-
schen, mehrtach bezeugten „Etapes“ der „Etaple‘, dıe als Lager und Han-
delsplätze iIrüh bezeugt SInd. Vgl. auch er] B., DIie bayrıschen Orts-
$ München 10925, 143

Vgl Dıngler, eb:
Vgl Dingler, eh  Q

‘) nıda
10 Vgl.Gebhart, eb und Prechtt: eb:  O
11 GebBhäftt, ebd 1 * Ebenda.
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Wörthinsel gelegen, das tradıtionell als die lteste Kirche der
Gegend gilt und 1im Volksmund den schönen Namen, das
„Ahndl“ Römischer erkun cheint auch das SYahllz SINZU-
läre Patrozinium (Clemens in Eschenlohe se1n, mit dem
L1UT der Martyrerpapst Clemens Romanus gemeınt SeIN kann.
Daß das Patrozinium VOINl einer Reliquienübertragung nNaCcH-
barter Klöster Stamm(t, etiwa VOINl Benediktbeuern, ist nıicht mOÖZ-
lich, da WIT über den irühen Reliquienstand dieses OSTters gut
unterrichte S1inNd!3. Das Patrozinium der Bistumskirche selbst
(St ichae widerspricht nicht einem en er WE auch

wurde.
das Engelspatrozinum och bis 1iNs hohe Mittelalter verwendet

Daß 1M Voralpengebiet schon trüuh ein Bıstum errichtet
wurde, stellt nichts außergewöhnliches dar Es gliche einem
der Ölters gerade 1mM sirdöstlichen Alpengebiet begegnenden Berg-
bistumer. Daß Romanentum aut der Brennerstraße bequem ach
Kätien einströmen konnte, ist doch N1IC bestreıiten Partanum,
eichs, Walchensee sind solche sprachliche Meilensteine den
Staitelsee Neuburg 1mM Staitielsee stellt eın utes Gegenstück
dem der Südpiorte der Brennerstraße liegenden Bergbistum
en dar War dieses C seine ogroteske Lage auti teiler Höh
geschützt, Staitelsee durch seine nsellage. Neuburg sSteE
gewiß nicht Bedeutung doch er neben dem ehrwür-
digen ugsburg.

Klarer als der Anfang 1st das de des Bistums Staifel-
ach der späteren I ranslatıo Magnı"* hat intpert:
parochi1am ambarum partıum 1CI Ilumminıs Pper auctorıtatem domn1ı

Leon1s iunc temporı1s et conhrmationem domnı Carolı 1am tactı
ıimperatoris coadunavıt.

DIie N1IC 1n a  em verlässige Iranslatıo erhält tur diese
Nachricht eine Bestätigung in der autffallenden Südostgrenze
des heutigen Augsburger Bistums, die EUTLIC den Zuwachs
1mM udosten verrät. S1e rängt die Freisinger Bistumsgrenze
auffallend weıt Zurück, tast bis die Isar hinüber, W1€ 1 Nor-
den ach Starnberg. Es jeg auch nahe, daß intpert, der in
er uns bei arl stand, Urc den Kaiser die Vermehrung
se1ines Augsburger Bischoissitze erreichte und aut diese
Weise Neuburg nicht ach Freising, Was sich näher lag,
sondern ugsburg geschlagen wurde. Da aps Leo0 11L VOIl
79587176 regıjerte, Karl aber ın der emerkung schon Kaiser
genannt wird, muß die Verschmelzung zwischen S1010 und 816
stattgefunden abDen Vielleicht dari INa das Jahr 811 anseizen

13 1n dner P< Benediıktbeurer Protessbuch, Kempten
MG5SS 425
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Denn in diesem Jahr 1and die Inventarisierung des Inselklosters
Staiielsee UrcC die Missi arls STa der auch bel der Über-
weisung Neuburgs Augsburg beteiligt WaTtr Das Stattelsee-
loster nochte als auigelassenes Bischoiskloster ohl noch einige
Zeit bestanden en S. unten). Die ausgedehnte Wirtschait,
die die kaiserlichen Sendboten 811 och vorfanden, SEeTIZ eine
klösterliche Gemeinschaft VOTauUus Als UÜberrest des einstigen
Kathedralklosters und bel den sonstigen . engen Beziehungen

dem nahen Benediktbeuern (s unten) mochte spatere
Benediktbeuerer Chronisten veranlaßt aben, überhaup als
Benediktbeuerer ründung betrachten Wie ange das Rest-
kloster och bestand, entzieht sich un Kenntnis. Jedenfalls
wurde e die Inventaraufifnahme VOINL S11 kann nichts anderes
besagen ZU iränkischen Krongut geschlagen, und der kalser-
IC Vertrauensmann B'i_schof intper (s unten) WIrd keinen
Einspruch dagegen rhoben aben, och azu eine
Diözese in Se1N Bıstum ugsburz mitbrachte Später dürite
Staitfelsee wieder den bischötflichen Sitz VOIL ugsburg DE-
kommen Se1N. Denn in der Lebensbeschreibung des Ulrich
WITrd berichtet, daß der Meilige wiederholt „sein  66 Kloster Statitel-
SC esucht habe

Die (jrenzen des Bıstums Neubürg lassen
sich großenteils mit einiger Sicherheit teststellen Wo die Bis-
tumsgrenzen der en bayrischen Bistümer N1IC nachweisbar
1mM aute der Jahrhunderte verändert wurden, dürien S1€E ach
einstimmıgem Urteil als die (jrenzen der bonitfatianischen B1iS-
tumsorganısatıon betrachtet werden. amı 1st dıe Ustgrenze des
Neuburger Sprengels klar Sie umfiaßte 1 Stüdosten die ene-
di  euerer Klostermark (einschließlich der späteren ireising1-
schen Enklave OÖhlstadt), schloß den Starnbergersee ein und
oT1 NOrdalıc desselben och kurz weıter ach sten autfallend
ahe die Isar (bei Percha). Die 1im scharien echten inkel
plötzlich ach Osten sich wendende heutige Augsburger (jrenze
De1 den Piarreien Kottgeisering, Unteralting, ilching, die DIS

die Würm greilt, stellt otfensichtlich die nördliche Neuburger
(jrenze dar Im esten wird der Lech aut TUnNn: der obener-
wähnten OUZ VOoNn der Vereinigung der beiden Bıstumer aut den
beiden Lechutern als (jrenze autzutassen SEIN. Die Südgrenze
wird sich 1m Wetterstein und Karwendel und den Füssener
Bergen verloren aben, ohl aber och Partanum und die
Scharnitz der Brennerstraße einschließend. Der Bischoissitz
lag sonach ziemlich entral In Dekanaten des heutigen Bistitms
Augsburg ausgedrückt, gehörten zu Bistum Neuburg

Das Dekanat W ei  e1ims e1Ines der gyrößten des Yyanzen
augsburgischen Bistums mıit ehedem 45 Piarreien (jetzt USaIll-
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mengelegt in 213° das Irüher auch das heutige Dekänat e_
umtfaßte und die Enklave sta  9

das Dekanat Deraltıng.
das Dekanat ohl auch ursprünglich

Zzu Dekanat Weilheim gehörend,
das Dekanat Lech, sSowelt €es das rechte

Lechuter umfaßt,
das Dekanat und mit en sechten

ter des echs, und
das spater freisingische Archidiakonat
Hat das Bistum Stafifelsee sich auch WIe die anderet! DaYy-

rischen Bıstumer ein politisches (Gebilde ICE den Teilherzog-
ümern) angeschlossen, wI1e die Instruktion Gregors 11 VOIil

IUr bBayern wollte (ut consideratis locorum SPaC1Is 11ı xta
UuniuSCUIUSQqUE epISCOoPIa disponatıs

et diocesane sublacentia singulis edibus terminetis . Kaum!
Denn 1n Neuburg Staifelsee iindet sich keine Spur e1INes
herzoglichen Sitzes uch dieser Umstand spricht IUr eıne F1
Sienz des Bistums schon in vorbaiuvarischer Zeit

An Ostern um{ifaßte die Diözese enedi  uern, das DIS
in die neueste Zeit CHSC Beziehungen Staiffelsee auiwles
(S Kap 6), terner Wessobrunn, Schlehdort, Polling un ohl
auch die Magnuszelle in Füssen. Wenn der Rotulus Benedicto-
huranıts VOIN 1050 VonNn kongregationsartigen Befugnissen des
ersten Benediktbeuerer es Lantiried TzÄählt (Visitationsrecht
eic). SO scheint das mehr aut e1ine verschwommene Erinnerung a
die alte Diözesanzugehörigkeit dieser Klöster Statelsee als Tur
einen Vorrang Benediktbeuerns sprechen (s un Eın
Teıil dieser Klöster ist bel der Verschmelzung des Bistums*“ mıt
ugsburg . als bischöfliches Eigenklostergut übernommen WOI-
den WI1€ Benediktbeuern und Polling, während Schlehdort bald
bischöfliches Eigenkloster VOIL Freising wurde.

15 MGLL 111 (18063), 452
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Die 1SCHOIe
Die Bischofsliste des Bistums Staiffelsee ist entsprechend

dem Dunkel sSeines Beginns und SEINES späteren kurzen Bestandes
keine umfangreiche.

Wıkterp (Koseform: Wiggo)* Der gewöhnlich tür
ugsburg in NSpruc genommene Bischo{i kann, da keinerlei
urkundlıche Belege vorhanden, auch tur Neuburg 1ın rage kOom-
NC  = Sein Augsburger E.piskopat ist lediglich vertreten durch
die anerkannt unzuverlässige T ranslatıo agnı Dem oteht
aber gegenüber die verlässigere Nachricht Adus dem otfulıs Bene-
dictoburanus des Mönches (Gottschalk VON Benedi  euern (um

f  S
ach der Benediktbeuern Urc den Bonitatius 1

Beisein des 1SCHOTS Wikterp eingeweiht worden se1?. DIie Ver-
lässigkeit dieses Berichtes wurde wen1g bezweitelt F& wird neben
Boniftfatius bei der Kirchweihe der zuständige ordinarıus locı
suchen se1n, der 1in dieser Zeit 11UT der Bischof VOIL Neuburg,
nicht VOINI ugsburg, War Wenn (Gottschalk Wiıkterp TOtTZdem
als Augsburger Bischo{if bezeichnet, ist dieser Irrtum leicht e_
klärlich Urc die damaliıge wıie eUTte och bestehende Zuge-
hörigkeit Benediktbeuerns /D Diözese Augsburg, Wenn auch 1n
Benediktbeuern damals och dunkle Erinnerungen das alte
Bıstum Staitelsee bestanden en (s oben) Weiterhin berichtet
der Rotulus, daß Bischof Wikterp den Abt Lantiried Von ene-
diktbeuern In Staiffelsee begraben habe (S. unten), schwer e_
ärlıch, ein Augsburger Bischof iın einer remden DI6-

und das WAarTr das Bistum Staitfelsee nachweisbar diese
andlung vornimmt. Die Zugehörigkeit ikterps Neuburg
stätigt auch eine spätere chronikale Angabe, die aber aut VeI-
schollene altere Quellen beruhen muß Darnach errichtete Bon1i1-
tatlus VON Neuburg aus die bekannten vier bayrischen Bistümer,
seizte €e1 Bischo{f 1990 ab und weihte auft unsch und Zu-
stimmung öÖnig Pıppıns und Merzog Odilos einen Manno als
Bischof VOI Neuburg Der Bericht gewinnt Glaubwürdig-
keit, als Manno (S. uU.) u diese Zeit tatsächlich als Bischot VOIN

So a21€ In Lexikon tfür Theologıe un: Kırche WIE
A,; Kalendarium Benediktinum 11 1934),

MCGSS 1 425 Er ist auch trennen VON dem Abt eiINes Martins-
klosters In Jours Wikterp WIe VO'  m} dem vorbonıTatianıschen Regensburger
Bıschot Wiıkterp. Vgl \gl eD  Q,

MGSS
BA Zı Woligang, De gentium alıquot mıgrationıbus lıbrı AIL,

Frankofurti 1600, s 239 proinde atUs Bon1itatıus ePISCOPUS veniıt
odem i1tinere In Bolarıam et sedens in civıtate Nova ordinavıt exinde sedes
episcopales totam Bolarıam atque ob merıta SUu deposult WIicC-
Ag ep1scopum et CONSCHNSU atque praecepto domin1ı PIppini reg1s et
Odilonis ducı1s ordinavıt illic Mannonen MOrtuo ordinatus est
illic Mıldegart episcopus.
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Neuburg beurkundet 1st Ebenso spricht eine andere Stelle AaUus
dem gleichen Bericht afür, daß aps Zacharias ZweIl 1SCHOie
au UnNsSC König arls geweiht habe ‚„„Wicconem in Novam
C1ıvitatem e1 Rozzilonem 1n ugustam“®. Der Name des Augs-
burger 1SCHOIS ROozzilo, der uns SONS (zunächst) niırgends
uberlıetier ist, weist nicht 1LL1UT aut die Originalität der VON Lazıus
benuützten Quelle, sondern iindet eiıne treitende Bestätigung in
dem Bischofspaar der Adresse eines Brietes aps Gregors 11
VON an die 1SCANOIe 1n yern un Allemannıen, 1in dem
ihnen die Ankuntit SeINES Legaten, des Bonitfatıus, ankündigt:

„Dilectissımis nobis epISCOPIS in PFrOVINCIHIS Ba1ı0arıorum et Aleman-
nıa constıitutis Wıiıggo, Lıudont, Rydolto, et Phyp ylo SCUu

Gregorıius papa®”
Von den Urc byzantinischen Eintuß STAr graezisierten

Bischoisnamen SInd gesichert die 1SCHNOTeEe Vivilo VOIL Passau un
Von Straßburg, während die Namen der übrigen richtig

lauten 1Q220, Ratold” un 1U101 Ich stehe nicht a  9 die beiden
1sSschoOte Wigg0 und Ratold, des Papstschreibens, TÜr die 1Nall

vergeblich ach Bischo{issitzen rıet SOWweIlt INa N1IC voreıin-
S  en 1920 {ür ugsburg beanspruchte tür d en
L4S:CH-MLI  em Bischofspaar Wiggound Rozzilo
er oben e17wahnten a 77 uüSNACHTIE

aren Sprachlich STE Ratold Razzilo TOTZ der außeren
Verschiedenheit nichts 1 Wege, wobel Razzılo eine ın der dama-
igen Zeit bezeugte Deminutiviorm VON Ratold darstellt®

So sprechen mehr (Iründe afür, ikterp Neuburg STa
ugsburg rechnen?. Das ursprüngliche rab ikterps

in Lpfach, das damals hart der (Jrenze oder och 1mM Bereich
des Staifelseer Bistums lag, bestätigen diese Annahme Wikterp
STATFr. einem pri VOT 760 Daß schon Begınn
des 88 Jahrhunderts eine feijerliche rhebung der (jebeine Wık-
terps durch den Augsburger Bischof Heinrich (1047/63) statt-
tand un eın ar ber sSeinem rab errichtet wurde, ZEeEUQECN

Ebd., 232 (ebenfalls unter Berufung aut alte Armalen) Iste 7 a-
charıas rogante Carolo duos EPLISCODOS ordınavıt e In 1ın No-
Vam Civıtatem et 7 In Augustam.

Bonitatır epıistolae Nr (Ep. sel 70)
So Nottarp, ebd.,, 253
Vgl das reiche Namenmater1ial be1i Bıtterauf; Iradıtionen:

057/72 Ratılo (Nr 057/94 Rozıla (Nr 1315b). Vgl auch dıe auf
-3ıng oder -Zung endigenden  { e  A0 Ortsnamen. Um NUr 1m Huosigau bleiben:
Drössling (von Drozzıilo), Wesslıng (Wezo-Wezilo), Pıtzling, Asslıng (Az:
Z110) u. a. 1. Vgl. auch Rösselsberg. Zu Ratılo auch Förstemann, Altdeut-
sches Namenbuch 1, onn 1900, 1207

uch die krıtische Geschichtsschreibung neuester eıt erklärt Wik-
ter als Bischoif Von Neuburg, ITl IT1 A,, Kalendarium ene-
diıctinum 8l (1934),
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VOIl tarken Persönlichkeit dieses erstien greitbaren Stattel-
SCCT Bischo{is den aber iolgerichtig die altesten Augsburger
Kalendarien h t kennen

Lazius obenerwähnte Nachricht daß Wikterps
Nachiolger Bischof Manno WAarTr wird urkundlich bestätigt
Manno T1 als Bischof aut Frreisinger Tradition VOIL
23 als Bischoft VOIl Neuburg aut der Synnode VOIN Dın-
golfing“ 770 während Totenbuch VON eter Salz-
burg, das (84 angesetzt wird schon unter den oien steht*
Er STAl zwischen 770 und y

dal HATtA ET T1 Freisinger TKunden Von GF
ab als Bischof aut ohne Nennung SC1IHNES Bischoifssitzes Seine
Zugehörigkeit Staitelsee erg1bt sich nicht 1Ur pPeT exclusionem,
da alle anderen bayrischen Bischoifssitze besetzt sind, sondern
auch AUS der Notiz Benediktbeuerer Schreibers
Handschrift der Viıfa Onifatıi des XI Jahrhunderts „Quartum
(Bonifatius constituit) Nova C1vitate NOIMNLIIE Mannonen CUul
M c  1SCODUS SUCCESSIt* 13 F T1 häufig hei
Freisinger Schenkungen aut und zeichnet meıst gleich ach dem
Freisinger Bischoi, 9 Im Salz-
urger Totenbuch wird mı1{ den Bischöien lım
(Säben), Sintprecht (Regensburg), altrıc Passau) und tto
(Freising) Ordo EPISCODOF HM VLVOTUM genannt”. eın STaNn-
iges Auitreten der e1tfe des Freisinger 1SCHNO1S dem
etzten Jahrzehnt, aut?® Fr STAarT. ohl hochbetagt ach SS

4\5 1 ert Seine FEigenschaftt als Bischof VOIl Neuburgz
ist 11 die beiden Papstbriete (s oben) VOI 7O8 und 1010 euUr-
det, die auch die (jleichheit der beiden unier verschiedenen
Namen zeugten Bıistüumer bewelsen Der Amtsantrı Sintperts
muß demnach VOT (98 erfolgt as JT odesjahr 1ST nıIC
estimmbar ach der schon 1 AIl Jahrhundert bezeugten ATAa-
dition VvVon dreißigjährigen bischöflichen Tätigkeit Äugs-
burg darti N1IC bald WIE bisher ohne en Tun
geschehen, ach S1010 angesetz werden. intpert WarTr der letzte
Bischoft VOINl Neuburg Die chronikale Quelle der T ranslatıo

10 Bıtterauf, Iradıtionen Nr 15
MGiConc. 11, S. 0

192 MCGiNecr. I1,
13 Clim 4618 Vıtae Bonifatıii ed. (MG5SS 1ı88| SUmMm scholX

Seite
14 Bıtteraui ebd Nr 118 und 125
Nr
16 Nr 197
17 Nr 258
18 Nr 207, 268a un Z
19 MGiNeecr. I1, Udalhart et congregatıo 1PS1US,
» () Bıtteraui:; ebd



Das irühmittelalterliche Bıstum Neuburg Staitelsee 30’7

Magnı dıie VON der Verschmelzung der beiden Bistümer
den beiden Lechutern spricht wird bestätigt HRE die heutige
ausbauchende Südostgrenze der Äu sburger Diözese ach 018
hat demnach intpert Bischotsamt ugsburg angeitreten
Wie Lul das kleine Bıstum üraburg mit sich ahm und
Maiınz schlug, intpert Staitelsee ugsburg

In uUuNseTem Zusammenhang ist VOIN weittragender edeu-
iung die rage, ob Bischoi intpert VON Neuburg gleichgesetzt
werden dart mıt dem irüheren Abtbischof intpert VONl 1 -

bach, WIC die Iradıtion und iteratur, auch die 15S€e11-
schaftliche**, größtenteils 111 ine kritische ntersuchung
nNeuester Ze1t?? hat die Gleichheit völlig Abrede gestel und
den Murbacher Abt intpert miıt dem 791 gestorbenen urkund-
ich bezeugten Bischof intpert VON Regensburg gleichgesetzt.

Sintpert VON Murbach 1ST mehreren Tkunden VON (89
und 791 den VOLL ihm gezeichneten Brieten als CPISCODUS

a  as, „Sspeculator de Monaster1i0 Morbach S1IVEC Vıvarıo“
als „Z2Tatla de1 VOCatus CPNISCODNUS atque abbas‘®, „ CDISCODUS de
monaster10 Morbach‘“‘ bezeichnet 1ine umtassende NeUeTeEe AT
hbeit?? über die Bischoisarten Frankenreich zeı daß diese
1te nichtssagend sSind S1e Sintpert ebensoweni1g als
bloßen Klosterbischof WIe Diözesanbischof Auft Tun der nach-
SEWIESCHEN Diözesanbischoiswürde der Vorgänger Sintperts
(Baldebert) und Nachtfolgers en  (0) glaubt diese Nnier-
suchung intper jedoch einen mi1t der Abtei egabten IDi6-
zesanbischof sehen dürten Dieser Ansicht 1ST mehr
zuzustimmen qals Sintperts Zeiten Murbach nichts mmnehr VO
der ursprünglich VO Bischo{i 1degern und öÖnig Theodorich
zugesicherten TEe1NE1I es2 und arl der TO selbst ur kurze
Zeit als ”a  as Murbacensis“* auitrı WIC auch Kerhoch VOII
Eichstätt schon Bischof Wal, als die Abtei rhielt

Zwei (Gründe werden IUr die Glpig_t;setzung des Murbacher
mıiıt dem Regensburger Bischoftf namhaft gemacht. DIie Annales
Alemannıcı murbachischer. erkun vermerken ZUu Tahı 790
(irrtümlic. iur /91) den Untergang ZWeIeT Bischöfe aut der

Begleitung des Königs ngilram und intpert Metz
un Regensburg)** Man sagt der Murbacher nnalıs den

21 71 In Alions, K alendarıum Benedictinum 88 (1937),
174 Vg auch das WENIHCT krıtische Werk Von GCAaus M.;, Die

Heıiligen des Elsaß 193
ck N € Albert, Untersuchungen ZUL äalteren Abtreihe des

Reichsklosters Murbach (Elsaß-lothringisches ahrbuc! 11937],
23 Fr Hıeronymus, Die Klosterbischöfe des Frankenreiches, Mün-

ster 1932, 199
Annales Alemannici (MGSS IY 5. 47) Angilrammus et Sındbertus

de hac luce mıgraverunt,
.3
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10d dieses intpert NIC erwähnt, Welin NIC Murbach
in Beziehung gestanden wäre. Außerdem Abt intpert Von Mur-
bach schwindet mıiıt dem Jahr 791 Aus den Murbacher TITIKunden
1Iso ist der intpert VON Murbach der späatere Bischof vVvVon
Regensburg, nicht jener VonNn Neuburg Der erste Tun ist
keineswegs stichhaltig. Daß aut dem Avarenfeldzug ZWEeI
Bischöfe, andere Annalen sprechen VOIl dreien, ihren
1o0od aut diese Weise ianden, War ein allgemeın autsehener-
regendes Ereignis, das deswegen auch in anderen Annalen
Sseinen Niederschlag geiunden In der Murbacher Quellewird ja auch NicC der Tod Sintperts alleın berichtet, sondern
auch der des Metzer 1SCANO1S Im übrigen ist die Murbacher
Berichterstattung dieser Annalen, Was Murbachische Angelegen-heiten betrifit, diese Zeit sehr mangelhaift. So wird N1IC eIN-
mal mehr der Nachfolger Sintperts igılmar erwähnt und VON
Bischof Kerhoh VON C  Sta  9 dem Nachfolger Aigilmars, NIC
einmal mehr das JTodesjahr. och mehr aber spricht dieThese Bruckners, daß dieses doch mehr eKannte Ereignis In den
eigentlichen Murbacher Annalen, miıt denen WITr unNns och eIN-
gehend beschäftigen werden ( Annales Guelferbytani), mıiıt keiner

rwähnt Wird.
Gegen den Regensburger Episcopat Sintperts VON Mur-

bach zeugt außerdem weniger der Umstand daß N1C
gleich Abt und Diö6zesanbischof hätte SeinN können, WIEe INa
neuestens gemeınt hat?® hat ja auch der 793 antretende FiCH»
tatter Bischof Kerhoh e1 Amter vereinigt als daß die
Anwesenheit eINES Sintpert tast gleichzeitig 1in Murbach WI1e 1ın
Regensburg bezeugt ist In den nunmehr mustergültig heraus-
gegebenen Regensburger Traditionen wird dreimal VON der
„Präsentia“ des Bischo{fs intpert gesprochen?” und S1e 1st ler
zweıtelsohne keine Formel WI1IE auch der Abtbischof Sint-
pert VON Murbach gleicher Zeit Murbacher VUrkunden unter-
schreibt?s

Vor em aber spricht für die Gleichheit des Murbacher
Sintperts und des Neuburger Bischofs der Umstand, daß beide

Annalés Maximiniani G AL 22) Perrexit d'dmnus
Carolus CUM Francıiıs . hriemavıt Reganesburc. Egilramus (von eiz);Wiomodus VON J rıier), Sindpertus (von Regensburg‘) epPISCOPI obierunt.
rıcht ohl nıcht
Keine Tormelle Abhängigkeit VON den Annales Alemanicı erklärt dıe Nach-

Zimmermann, eb 175.
7 Wıdemann

und des Klosters St LEmmeram (Quellen und Erör
Josel, Die J radıtionen des Hochstiftes Regensburg

Geschichte München 1942, Nr Z G
terungen ZUT bayerischen

A IO
101 pfl ın Alsatıa dıplomaftica  ' I, (hier zıtlert ach (jatrıo T



Das \  frühmittelalterliche Bıstum Neuburg 1 Stattelsee 300

arl dem (Großen nahestanden, der eine als Abt eines Reichs-
osters, das die besondere uld des Kaisers genoß, der andere
in der Vertrauensstellung, die als Bischoftf Von Stafielsee 1n
kirchen- und klosterreformierenden Angelegenheiten bei arl SC-
noß In einem erst Spat entdeckten, wenig beachteten Prolog
eINer ammlung VOIl Synnodalbeschlüssen VOIL SUO, wird Sint-
Dert in ehrender Weise als Überbringer der Aachener und
Frankturter Beschlüsse mıiıt Namen genannt”?.

Diese reiormatorische 1SS10N Sintperts VoO  «a} Neuburg rutt
eine scheinbar abgetane ngelegenheit wieder in Erinnerung, die
Verfasserschait der „Murbacher atuten  e“ Ehedem intpert
VON Murbach zugeschrieben, wurde als Veriasser Zuerst VeT-
mutungsweise, ann i1ama crescıit eundo estimm €e1t0
Von ase namhait gemacht DiIie LErörterung dieser rage wurde
1in den Anhang verwlıiesen. ur keinen Frall ist die Urheberscha{it
intperts entschieden VON der and weisen, W1€e ehedem
geschehen. Sollte Sintpert VOIl Murbach Veriasser der atiuten
se1in, wäre. dıe Gleichheit des Murbacher Reiormators m1t
dem Neuburger endzültig erwıiesen. (S Anhang.)

Bischo{f intpert VON euburg SEA einem Oktober
ach S00 Die Schwierigkeiten, die die UÜberschneidung der
Amtszeiten der Bischöfe Odalhart und intpert darstellt, lösen
sich in der Annahme, daß a  art, der hochbetagt SEWESEN
sSein muß, bei oder VOT der endgültigen Auflösung des Bıstums
Staitelsee hnlich Bischoi VON üraburg dem Freisinger
Bischot beigegeben wurde. S 0,  en uch die ellung eines
Hilifsbischofs, etwa der e1te des mıt königlichen Aufträgen
betrauten intpert, wäare möglich

Die hervorragende ellung Sintperts als Reformator WarT
auch, die ihm TU schon die hohe Verehrung zuteil werden

ieß Schon Ulrich eine Visıon über Sintperts Grab, und
1024 tand eine teierliche Iranslation SEe1INES Leibes OFE Die

7 ranslatıo 5. Magnı teiert ih schon als Erneuerer des Kırchen-
eseENs und Schreı ihm die Wiedererrichtung der Füssener
Magnoaldzelle WI1€e die rbauung des Klosters St ira Das

We <h 11 A., fu den bayerıschen Synoden Ausgan
des'Vlll. Jahrhunderts (Festschrıift Heinrich Brunner), Weimar 1910,

N UuMm revolventes, quod glori10s1ssiımus LEX constıtuerat, ad emenda-
t10onem tot1us ecclesiae HOC PCI viIrum venerabılem Sintpertum eplSs-
P qu ad nNOSs (die bayerischen Bıschöfe, bte UuSW.) dirigere tuduıt
Uum aliıs rel1g1081Ss Virıs quicquıd ad Aquis de relig10sae STatiu et vitae

opportunitate parıterque et illud, QUO
3 0 I 425 Fın Anteıl an der Erbauung oder Wıederherstel-ung des Augsburger Domes wıird ihm dagegen nıcht zuzuschreiben eın

Vgl ch röder Alired, Das Kırchweihiest und die Patroziınien des Do
iNnes Augsbur
(19209), 235

(Archiv Tür die Geschichte des Hochstitts \ugsburg
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(hronicon breve ePISCOHOFrUM AÄugustensttm® des XII Jahr-
hunderts bezeichnet ihn bereits als „Sanctus““ und n St UIlrich
chrieb Ian dortselbst VOT 235 eIne Vifa et muracula s.Sintperti®.
Das es spricht VOINL der tarken Persönlichkeit und dem nach-
haltigen irken des etzten Staifelseer 1SCHNOI1IS.

E} äßt sich olgende gesicherte Staifelseer Bischoisliste
autstellen

\X/ikterrp:. ante 760
Manno: POSt 160 AA
Odalhart H ante 708
Sintpert ante 798 DOosSt S10

Die Reihenifolge ist merkwürdig Aaus eiriem anderen Um:-
STan: S1e ingt auttallend alte Augsburger Bischo{fs-
listen d daß deren beider Betrachtung NIC unterlassen bleiben
dartf Da die en Augsburger Bischoislisten in dem ent--
sprechenden Abschnitt gegenselt1g übereinstimmen, 1St eine Un-
tersuchung ihrer gegenseltigen Abhängigkeit N1IC notwendig.
Ich enütze die lteste Handschrift und eine angeblich (?)
aus einer anderen Quelle geilossene 1STe un stelle, sieder Neuburger 1ste gegenüber:

Neuburen Augsburg I Augsbu'rg
/0ozimus /Z.0Z1mus
Perewelt Perelt
kagepertus DagopertusWıiıkterp (Wicco) Manno Manno

annn O WIicco Wıcho
®  ar Pricho Pericho

/ e1Zz0 / e1z0
Marchmann Marchmann
Wichterpus Wichter PUSTozzo Tozzo

Sıntpert Sintpertus Sintpertusep.Hanto uUSW. Hanto uUuSW,

Diesen ersten. Augsburger Bischöfen hat die Kritik mit Aus-
nahme des ersten romanischen Namens wen1g (Glauben QC-schenkt. Der Neuburger Liste gegenübergestellt das auti-
einanderfolgende Bischofspaar Manno-Wicho auft DIie UÜber-
nahme des tür Neuburg urkundlich gesicherten Manno weıist
schon deutlich die Konfifusion der beiden Reihen ach Erst recht
1St eiNe Unmöglichkeit, anzunehmen, daß bei beiden Bistümern

31 A, 279
cta Boll Oct VI, 245— 250
MCGiSS AUIITL, 334 aUs einer Handschrift des XI Jahrhunderts aus

St Ulrich und ira
MGS5S XIITL, 334 aUus einer Handschrift von Niederaltaich desKL: Jahrhunderts



4011)as frühmitte»lalterliché Bıstum Neuburg 11 Sfaffelsee
das Bischoispaar Manno-Wicho durchaus nicht häufige
Namen eC eSTUNAdE Hier hat zweiıtellos eine ber-
nahme VON Neuburger Bischöfen 1n die Augsburger Bischois-
reihe stattgefunden, wobel LLUT die Reihenifolge umgekehrt wurde.
Die Vermengung ist bei der späateren Verschmelzung der beiden
Bistumer LLUT sehr verständlic Die Erinnerung das alte
kleine Bistum Stattelsee mochte bald verflogen Se1IN.

Nachdem der Augsburger Schreiber aber schon einmal
be1 Neuburg entlehnt hat, rag sich, ob NC auch das andere
Augsburger Bischoispaar Marchmann-Wikterp eine aDer-
malıge Kontiusion mıit den gleichen Namen Manno-Wikterp
darstellt Wikterp wurde als Neuburger Bischo{i rkannt und der
Name „Marchmann‘“‘ macht einen verderbien Eindruck FT 1St
niırgends bezeugt®”

VON den übrigen Bischöifen der Augsburger 1STt€E
mancher och der Neuburger zuzuschreiben ist, ist uniter diesen
Umständen ebenso möglich WwI1ie unbeweılsbar. Keiner der anderen
Namen 1st bezeugt weder TUr das eine och das aqdere B1stum.

Der reiche Namensbestand be1 Bıtterau WI1e be1 VW ı dem An Dgl
kennt keine orm „Marchmann‘“‘. Es begegnen 1Ur Markwart, Markwin,
Marcho uch das Verbrüderungsbuch kennt einen
„Marchmann““ wenig W1e te in seinen Personennamen
S Unter den [0)8! iıhm gesammelten 183 mit = IT1 zusammengeSsetZ-
ten Personennamen belindet sich kein ‚„Marchmann‘‘.



402 Romuald Bauerreiß

Die Biıschoiskirche
Die alte Piarrkirche VOIL Statielsee wurde 1782 abgebrochen

und die Piarrei das (Ostuter ach Seehausen verlegt*. ber
das Aussehen der en Staiftfelseer Kirche Sind WIT merkwürdig
schlecht unterrichte Lediglich eın Votivbild VON das
eine 1im Staftfelsee Ertrinkende darstellt, bringt die W örthinsel
und mıt ihr auch die Umrisse der Kirche Da dieses Bıld ach
anderen AÄnzeichen als wahrheitsgetreu gelten kann, WaT das
Münster uletzt och ein massıver romanischer Bau, geostet
und mıt einer Abside versehen. An der Südostecke Stan ein
Sattelturm Die Fenster zeigen romanische Kundbögen. Dıie
Maße Sind N1IC bestimmbar, WIE auch dies Baugeschichte
vollkommen 1m Dunkeln 1eg Die Kirche lag aut dem OcCAsSten
un der Nse und WAaT VON einem 116A420 mit starker, eute
Ar Teil och teststellbarer Mauer umgeben. DIie Bestattung
machte immer schon Schwierigkeiten, da das Erdreich aut dem
elsigen en wen1g 1et 1St. ach einer uch gedruckten
Kapıtelsbeschreibung VO  - re DAT  <}  3 werden als ebDben-
apellen angegeben: e1INe 1 Norden dem Christophorus SC-
weıl eine Jakobuskapelle aut einem 1m STenNn gelegenen nsel-
chen und Ostabhang der Friedhoimauer eine gTrotien-
artıge, eute tast verfiallene Kapelle mıit dem seltsamen airo-
zını1um eines Romanus nd einem ihm gewelhten Altar*
Die Kırche®°® esa ach der oben erwähnten Beschreibung

Altäre, den Mauptaltar dem Kirchenpatron St Michael Z
weıl in der des Schiffes WAT der ar des Kreuzes.
Der rechte Seitenaltar das Patrozinium Mariae Heim:-
suchung Dieser „ant1qu1Sssımo more*‘ eine aut gedrehten
auichen ruhende, oltene Der andere Seitenaltar Warl
St sebastian un dem Apostel akobus geweiht Was die Ver-
anlassung ZUT Wahl des Kirchenpatrons Michael WarT, äßt sich
N1IC eindeutig bestimmen. Er kann römischen Einfluß verraten,
kann aber auch gewählt worden sSein der bekannten ntiken
Vorstellung des ees als nierwe. (vgl de profundo acu aus

1 Kaıser A., Beschreibung und teijerliche Eınweihung und
UÜbersetzung der Pfiarrkirche 4US dem Statelsee nach Seehausen

Heute in der Piarrkirche VOnNn Murnau. Dr Feuchtmayer, Direktor
der bayer. Gemäldesammlungen, veranlaßte: dıie Restaurierung und überließ
M1ır dankenswerterweise einen Abzug, der mır verbrannt ist. Dem ent-
spricht auch dıe etwas mıinutiöse Darstellung aut dem Stich VOnNn e  C
1783 Abgebildet bei d, ebd., 103

Gaıller, ebd.
Die erste Kunde Von der (irotte be1 Gauiller, ebd

der erbaut Die Fundamente und Maße der Kırche könnten durch (ira-
An Stelile der alten Kırche steht heute 1NN€ Kapelle, on Utzschnei1-

bungen cohl ohne weıitere Schwierigkeıten lestgestellt werden.
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der Michael als deelengeleiter die Seelen herautfführt Alls Licht
Der Kreuzaltar in der erweIlst die Kirche als alte Stiits-
kirche, der ar TUr die seelsorglichen Bedürfifnisse der (Jje-
meinde angsam VO  = ar des Chordienstes, dem Mochaltar,
irennt wurde. Das Patrozinium des Seitenaltars Mariae Heim-
suchung dürite in dieser Oorm ohl jungeren Ursprungs sein
und hat sich wahrscheinlich VON einem allgemeinen Mariae-
Datrozınıum aut dieses Fest spezlalisiert. ew1 secundären
Ursprungs ist der Mauptpatron des anderen Nebenaltars St SE-
bastlan, der den anderen Patron St verdrängt hat an

Stan ja der Stattfelseekirche VON Anfang nahe, sowohl
als Pılgerpatron der großen Nord-Südstraße, WIe auch als
erster Patron des engverbundenen Benediktbeuern (S unten),

Urc St eNed1ı ebentfalls zweıte Stelle gerückt wurde:
Der Patron der noralıc gelegenen kleinen Christophkirche

kann ZEeIMNIC nicht datiert werden, da die Christophverehrung
in Südbayern sowohl hoch- W1e irühmittelalterlich® ist Am selt-
samsten ist das Patrozinium des Romanus in der ogTrO{teN-
artıgen KRomanuskapelle. Der Fund eines J1uffsarkophages”, über
dessen weiteren erDIlENL ich nichts erfahren onn spricht TUr
e1ne Grabstätte, ebenso die Lage 1 Sten der Kırche und
mittelbar der Friedhoismauer Die Bestattung in einem e1in-
sarkophag spricht tür höheres er ES ist Sschwer 9
woher die Grotte iıhr Patrozinium bezogen hat Kein eiliger
dieses Namens geno0 in der Augsburger WI1e Freisinger oder
Regensburger Diözese eine besondere Verehrung®. DIe ntier-
suchung der Romanusgrotte könnte vielleicht wejter-e Ergebnisse
bringen

Die ta W1e der (jesamteindruc der Kirche
muß ein guter SEWESEN Se1nN, da die Kapitelsbeschreibung sagt
Omnia decenter quıin eft eleganter ornata Sunt maxıne primarıum.
uch das Altargerät des Jahrhunderts Wl ber dem
Durchschnit Lın gutes, heute och erhaltenes Reliquiar des
AI Jahrhunderts zeıgt noch VON Bedeutung der Kirche auch
1in später Zeit?! Die Kirchweihe WAaT Sonntag VOT Martini
(L November). Von dem Baptiısteri1um, das dıie iIrühe ischots-
kirche sicher besessen hat, ist keine Spur mehr vorhanden.

Weit besser als über die Kirchenausstattung 1m Jahr-
hundert sind WIT ber jene des Jahrhunderts unterrichtet durch
das wiederholt ijer herangezogene 1 nyentar der königlichen

Ö Bitieraul: Traditionen
Prechtl, ebd,; 153
Vgl Sschröder A,, Die äaltesten Kalendarien des Bıstums Augs-Durg Archiv Geschichte des Hochstitts Augsburg P 241
eute 1m Bayer. Nationalmuseum 1in München. Vgl AT Gebhardt

Dortselbst auch Abb.
uchen Mitteilungen OSB (1946)



404 Komuald Bauerreiß

Missıi von Danach WAar der Hochaltar mit old und Silber
geschmückt auro argentoque parata) ber dem Hochaltar ning
ein Kronleuchte VOIL besonderer künstlerische ualıta FT WaTr
AaUs Sılber, teilweise vergoldet und WO£ ZWeIl iraäankische un
In sSe1iner hing ein vergoldetes Kupferkreuz und darunter
ein Kristallapfel. Der oTroße Reiten WT m1t 35 verschiedenfar-
igen L.delsteinen geschmückt ein Kunstwerk, WIeEe sich
kaum in einer Kirche Von untergeordneter Bedeutung geilunden
hätte Das Altargerät bestand 1n groben mıiıt Steinen und KrTi-
stallen geschmückten Reliquiarien (capsae), einem kleinen Ve1-
goldeten Kreuzreliquiar, einem größheren Kreuz miıt Edelstein-
chmuck (Prozessionskreuz ) ZWeIl Kelchen, darunter ein
schwerer mıit vergoldeten, getriebenen Bildern, eın silbernes
ertor, Zwel siılbernen Weihrauchbüchsen, e1inem silbernen 711
Teil vergoldetem Weihrauchfaß und einem en („„antiquus‘‘)
Weihrauchtfaß, eiINer großen gyläsernen chüssel, Kännchen miıt
Lavabo, kleinen Silbergefäßen tür Balsam und Ol Die Kıirche
esa Zwel (jlocken „1IN unibus habentes deauratos circulos‘“.
An _ e vorhanden Zzwel Meßgewänder, deren
eines VON und gefärbt War, eine almatık, eın Chorrock,
sieben en, 1er Schultertücher, anones lineos ad OTieNdum
ad altare, Korporale, -12 Pallıa, 20 Altartücher, ZWeIl Orarien,
eiın plumaceum und als AÄusweis TUr die ehemalige Bischofskirche
Zwel Paare goldgestickter und mit Edelsteinen versehener and-
schuhe und ZwWel aar einfachere seidene Handschuhe

Diese Ausstattung ist reich für eine einfache Landkirche,
aber S1e möchte auch vielleicht wiederum einfach gegenüber
einer en Bischofskirche erscheinen. Dem gegenüber ist aber
Ü eachten, daß Bischof intpert bel der Vereinigung der beiden
Bistümer gewi das Wertvollere mıiıtgenommen hat, hnlich den
Büchern, deren Bestand unmöglich der vollständige der en
K}athedrale darstellen kann.y
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Das Bıschofskloster

a) Bestand
Der Kathedralklerus der ruhmittelalterlichen Bistumer be

stand A4aUus Mönchen und WAarTr mönchisch organısiert” So
auch das Bistum Neuburg Staifelsee SC111 Bisc  0O01S-

&r  m ESs 1ST außerdem ausdrücklich bezeugt erDrude-
rungsbuc VON eier Be!l dem Bischof SE Von Neu-
burg WITrd SC1I1] klösterliches Kapitel angefü dalhart CDISCO-
HUS et congregatio 1DSIUS” Daß das Kloster benediktinischer
Observanz Warlr erg1bt sich außer den Zeitverhältnissen auch
AUus dem Vorhandenseıimn „Jiber regulae Benedicti
Inventar VOIL 8113 uch die nunmehr behandelnde Schreib-
schule WIC der nicht unbedeutende Wirtschaftsbetrieb setzen
C1iN€E klösterliche (Gjenossenschatit VOTaus

b) DieBischöfilie chreibschule
Die en Bischoissitze Bayerns auch Stätten er

geistiger Kultur TOTZ des Jahrtausends das dazwischen 1eg
en sich abgesehen Von den Bistüuümern ugsburg und Fich-
STa e11Ne größere Zahl karolingischer Handschriften erhalten
die den bischötflichen Schreibschulen entstanden Sind In
eingehenden Untersuchung neuester el sSind WIT darüber NUuMN-
mehr out unterrichtet Das Bıstum Statffelsee wurde €1

Betracht SCZORCH ohl des Dunkels das bisher über
der nsel lagerte Nichts rechti aber auch diesem en
Bischoissıitz eine DEWISSEC Schreibtätigkeit abzusprechen” Sie wird
vielmehr nahegelegt Urc das auifschlußreiche und hier wieder-
holt herangezogene Inventar der kaiserlichen Missıi VOIl 8Q ]®

An Büchern 811 och vorhanden
De hıbris 1ıber epftatıcum Moysı et lıber Josuae ei ıber 1Ld1cum. et

Ruth et lıbrı regum 1111 et 1lı/brı paralıppomenon I1 un  - volumiıne Liber
psalmorum Davıt et lıber parabule Salomonis et lıber ecclesi1astes et
iber cantıcum cantıcorum et ıber sapıentiae et lıber Jesu nl Sirach ei
lıber Job et lıber obı(ae et ıber udı et ıber Hester et hıbrı duo
Machaebeorum uUunO volumine Libri ©3 prophetarum et hıbrı Hesdrae
duo 111 un volumıine. Liber actuum a 0S- tolorum lıber epistolarum
Pauli et lıbri VII epıstolarum 'allO 1COTUMM lıber apocalıpsın un  S
volumine. Liber ectiona MuS, abulas lammiınıs deauratas habens

Bıstumserrichtung, 156
2 M

Ruf{f, eb  9 164
Bı it1 Bernhard, Die südostdeutschen Schreibschulen und Biıb-

liotheken der Karolingerzeit, eıl 1, LeipzI 1940
u 1 Paul, Mittelalterliche Bıbliothekskataloge Deutschlands und der

chweiz 111, Bistum Augsburg, 164, enthält dıie vorhandenen Bücher.
CO UM sect10 IL, E Hannoverae 1883, 251

RS Ca
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paratas 1.ıber omelharum diversorum auUuctorum Liıber beatı Gregoril
quadragınte omeharum L ıbr Sacramentorum 111 Librı lect1 NMNarTtlı 1i{
Liber eXcerpius Lıber eXposıt10 psalmo EU: S1INE auctore
Liber quatiuor evangeliorum vetustus Libri anteilonari 8l Lıber COIN
inentarıl Hıeronimi Mathe } Liber regule sanctı Benedicti

Was VON diesen Büchern Stattielsee selbst hergeste!
worden 1St eNtTzZIE sich Kenntnis Daß Derelits altere
Stücke Verwendung tanden zel die alte (vetustus) E vangelium-
handschrift uch dürien WIT annehmen daß der Bücherbestand
keineswegs der ursprüngliche des Bischoifsklosters WAarTr Denn
Bischof intpert WIrd bel SC1IHEIN Weggang VON Neuburg gewiß
manches gute 1i mıugenommen en

Daß Statielsee selbst Schreibtätigkeit herrschte
ZCiQSCN die 11 Inventar erwähnten este auch jer WIrd
sich N1IC mehr den ursprünglichen Bestand handeln VOI

Z das N1IC SETIINZEC Maß vorhanden WarTr
Es werden angeführt Wel Fässer Natron (wozu”?), drei Jateln
Blei Klumpen E:delmeta und NC WECN1LSCI als 170 calamı
OiieNDar Schreibrohre Demnach dar{i das Inselkloster keineswegs
NUr als Wirtschaftskloster gewertet werden WIC vielfach DE-
schehen sich VOIl der bischöflichen Schreibschule och eiIwas
erhalten muß dahingesteilt teiben S 1St nicht unmöglich
vielleicht das er uNnmte „ Wessobrunner (jebet‘‘ Stattelsee TC-
schrieben wurde (Siehe Anhang { 1

C) DBr 1i 1 SE  aitsbetrı:ıehbh des Klosters
Das Inventar VON 1 der kaiserlichen Missi gıibt uns uch

Einblick die wirtschattlichen Verhältnisse des Statitfel-
seeklosters seltenen und iür die s frühmittelalter-
1 Wirtschaftsgeschichte aufschlußreichen Vollständigkeit Den
Mittelpunkt des Wiırtschafiftsbetriebes bildete der Herrenhoft (Cur-
{1s indominicata) mit den Wohngebäuden (casae), VoNn ihm
hingen 23 Von Freibauern (ingenui1les) bewirtschaitete öle und
e1Nne ab An Getreideboden WarTt vorhanden: 740 orgen,

Wıesen soviel, daß 610 er Heu eingeführt werden konn-
ten Der Viehbestand betrug Reitpierd (caballus domitus),

jer, 20 Ochsen, 20 Kuhe, 01 ucC Jungvieh, Kälber,
&{ Hammel, 14 Lämmer, 17 öcke, 58 eißen, E itzlein,
4.0 SChweine, Spanferkel, 63 Gänse, Hühner, E Bienen-
stöcke, 20 bavones (?) An Vorräten vorhanden: 20 CAN1N-
ken, D Fett; frischgeschlachteter LEber: 40 Käse, einN
halbes Sickel oN1g, Sickel Butter, Fäßchen Salz, Sickel
211e DIie Einrichtung setfzie sich zusamımen aus Matratzen

MG Legum SecC110 251
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miıt Federkissen ehernen un Kesseln Kessel-
hacken euchNtier DA eisengebundenen Zubern

Sensen, EF Sicheln, HMobeln  9 Beıilen, Bockhäuten,
26 Hammelifellen und Fischnetz

Die Leistungen der 23 Freibauernhöftfe verschieden.
hatten jährlic aufzubringen: etzen etreide, Ferkel,

eiNe bestimmte enge Flachs Ballen Leintuch Hühner
EIeT, JC Sextar Lein und Leinsamen und Fuhr Meu

An Arbeıitsleistung WAar tüur S 1C vorgeschrieben Wochen TON-
arbeit das Pilügen VON orgen Fuhr Heu (Mähen und
Einfahren) und azu Scharwerksdienst (scaram Tacere) andere
Ööfe bebauen orgen, bringen er Heu und eisten

ochen Frondienst Vom Heeresdienst SINd S1C abgelös: m1{
Ochsen leisten aber aut Beifehl Reiterdienste® öfe bestellen
orgen mähen Fuder Heu eisten ochen TonNn bringen
Fuhr Weıin und Fuhren olz und düngen orgen Fın

Hot ISst aut orgen verpilichtet ringt VON der Lerren-
er Heu eistet Freituhr und Wochen TON nd

unterhält Fronpierd DIie 19 Knechtshöfe (mansi serviles.
bringen Jährlic Ferkel Hühner und 10 1er maäasten Fertr-
kel pilügen alben orgen leisten Tel Jage der OC
TON und gelegentlich Scharwerk DIie Frauen der Unireien
en aDzulhleiern 1e emd und eın gewebtes* uch außerdem
besorgen S1e die Malzdörre und die Brotherstellung ägde-
aus (genicium). In diesem Mägdehaus eianden sich außerdem
23 agde, die Ballen Wollzeug, Leinentücher und Hem:-
dentücher Z vertertigen hatten

Dieser beträchtliche Grundbesitz, ach uUuNseTen Maßen
gefähr 400 ha, konnte unmöglıch sich ber die Bischoisinsel
selbst 1LUT erstreckt en F kann AIUr LIUT der Norden und
Ssten des Staffelsees rage kommen VOT em die Ing.
rtgegen zwischen e1lNeiım und Murnau Fgling Uifing,
Jauting E glfiing Söchering, UOderding, Ltitng, Polling us  z
Die Klostermühle Sstan der Ach bel Uiffing die VOIN
Fastlinger erwähnten Flurnamen? Kreuthbach“‘ Pfaifenrain  C6
und „Brand“ aut die alte klösterliche Kultur zurückgehen muß
dahingestellt bleiben Als Tu Wendendotation dart W ein.
do F: stlich Murnau betrachtet werden indori)*°
ugsbürg 1360 och acht Halbhöfe als en VOIl Staiftfelsee über-

Besitz als igentum aufiweisen konntei* Der Kirchen-
Ebenda

A aAS IIN eb  $ 142

lische Zeitschrift 20, 12)
10 N , Dr., Das Benediktbeurer Tradıitionsbuch (Archiva-
“Gebhardt;

Weıiniuhren ist Volksetymologie.
eb 1209 Die Ableitung vVon einbergen oder
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patron St artın verweıst die Wendendotation in die baiu-
varische Zeit

Seine Entstehung, 7A1 wenigsten seine Förderung verdankt
dem Staffelseeischen Wirtschaftsbetrieb der Stattfelsee und
der Brennerstraße liegende ar LE a U ESsS o1ibt kaum
eın irüuhmittelalterliches bayrisches Kloster, das N1IC 1in seiner
ähe einen Handels- und Umschlagplatz .und den Kirchen-
festen nıcht einen ar hervorgerufen hätte:® Murnau, das bIS
1n die neueste Zeit in kirchlicher Abhängigkeit VON der Stattel-
SCCT Piarrkirche Stan  9 WAarTr der Klostermarkt des 1SCNO1S-
osters, ohl auch Von Benediktbeuern, Kochel und Schleh-
dorf BeIl der günstigen Lage pentor und der Brenner-
straße die natürlichen edingungen gegeben, die Waren

„stapeln“‘ er ohl der Name „Staifelseet“* TUr
den schwierigen Alpenübergang neuzupacken,. aber auch S11d-
ländische Ware umzuseizen und verteilen.

12 Der Name Murnau War zuerst Flurname Vgl man ebd.,
1283 „DbIiz 1n dıe Murnaw‘‘. Der Name ist nıcht geklärt. Die Ablei-

tung VOnNn vermurter Au genügt nıcht und trıttt uch nıcht Vgl. auch
Gebhardt,

13 Fastlınger, ebı  »
Vgl oben.
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Neuburg und Benediktbeuern
Eines der bekanntesten altbayrischen Klöster befiindet sich

solchen ähe (3 Wegstunden) VOIN Staitfelsee daß INa
VOIl vornherein aut Beziehungen der beiden en Klöster raten
möchte n1 DIie Gründung Benediktbeuerns
kann mıiıt uten (Gründen aut 730 angesetzi werden. eNnNedikKtT-
beuern stan also wen1gstens Jahrzehnte neben dem Bischoi{is-
kloster Das Dionysiuskloster Schlehdorf, das Staitfelsee och
näher lag, muß aus der rage möglichen Abhängigkeit
ausscheiden da erst 770 gegründet wurde große Antfangs-
schwierigkeiten überwiınden nd VOIN Anfang als
Freisingisches Eigenkloster AaUTIr1 Anders dagegen das Frauen-
kloster K'ochel”. dessen Abhängigkeit VOI Benediktbeuern
außer / weitel steht

DIe Frühgeschichte VOIN Benediktbeuern, WIEC S1IE der SOQC-
nannte Rotulus Benedictoburanus”, ein langer Pergamentstreiten
beschrieben 1050 von dem ONC (GGottschalk wiederg1bt
bringt mehrere Nachrichten des Kosters Staitelsee Der Rotulus
1St C111 seltsames (jebilde NIC bloß orm ach Er Dbe-
richtet der Absicht der Restaurierung sSe1Nnes OSters ach
den Ungarnverwüstungen manches verzerrt und nachwels-
barer FEntstellung, W1C auch ahres In1Lie1

So habe der erstie Abt Von Benediktbeuern Lantiried 1eTr
Männerklöste: (Schlehdor Wessobrunn Sandau und Stattiel-

Staphalastagna monasterıum — ) gegründet un: miıt 1€
Mönchen besiedelt ebenso Nonnenklöste: (Kochel und Polling)
mıiıt 1€ 25 Sanctimoniales ber alle diese Klöster be-
tiimmte Rechte (‚ habuit‘‘) Er besuchte S1C abwech-
selnd bestimmten Wochentagen, „Staphalastagna“‘ jeder

‚ capıtulum Taceret‘‘). Stati-ter1a und hielt dort Kapitel &5
telsee WarT terner der Begräbnisort des Benediktbeuerer es
Hringrim’.

Was ist Von diesen eigentümlichen Benediktbeuerer Nach-
richten halten Gewährleistet 1St der Bestand des Bischois-
klosters Staffelsee dem ersten Jahrhundert Benediktbeuerns
dessen Gründung WIT mıit guten Gründen auti 739 ansetzen
dürifen® 1ne ründung Staitfelsees Urc Benediktbeuern, WIC

Kı t; ebd., S. 63, und Bauerreıiß
Neuere Literatur Lexiıkon Theologie und Kırche un besonders

und Bücherschenkung Karls Gr Literatur.
Über die angebliche Reliquien-

uf!, ebd
GSS I 216 Die Ausgabe des otulus ist hıer nıcht genügend.

Er ist ur als Varıantenhandschrift großenteils die Anmerkungen
drän

GSS DE
. Vgl Bauerreiß ebd
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® der Rotulus 8 181 demnach ebenso unrichtig W1C JeELC
SC  OTIS oder essobrunns Der um kann hervorgerufen
SE1iMN HNre die wirklichen Benediktbeuerer Gründungen Polling“
un Kochel Auftfiallen muß aber VOT em Rotulus, daß VO
den au die angeblichen drei Gründeräbte jolgenden €n
behauptet wird, daß keiner VON ihnen weder 116 Denomimination
(„„decretum‘‘) der Stitteräbte och durch dıe Wahl der Beschluß
(„placıtum S1VE electionem‘*‘) des Benediktbeuerer Konvents Qaui-
geste. Wwurde” daß alle diese bte außerdem ihr rab nicht

Benediktbeuern sondern anderen Ostern tanden der erste
(Hringrim) 11! StaHelsee

Der Verlust der ireien SWa 1ST aber Cn Kennzeichen
des en Bistum geratenen Ligenklosters 1ne UÜbersicht
über dıe bischöflichen Eigenklöster erg1ibt die verhängn1isvolle
atsache, daß F de en OMSi gelangte Kloster
glaublich kurzer Zeit bte verlor‘“?. Benediktbeuern WarTr
demnach bald ach SeCe1INeET ründung (vielleicht schon mıit ihr®),
WIC viele andere altbayrische Klöster bischöfliches E1igen-
kloster VoNn Staiftelsee geworden Das bestätigt auch der Verlaut
der Staifelseer bezw Augsburger Bistumsgrenze udosten
die sich die alte Benediktbeuerer Klostergemarkung
hält und SIC umtaßt Wıe Schlehdort eute och als Freisingische
Enklave den Eigenklostercharakter auirecC hält enedikt-
beuern als Augsburger ppendix den Staffelseeischen Wenn
Benediktbeuern der Zeıit der Restauratıion ach der Jahr-
tausendwende als selbständiges Kloster sich Aaus Unireiheit und
Schutt und SC ‚Wiedererhob, spricht das
SC1IHEC rühere Abhängigkeit als Ligenkloster WIC der Umstand,
daß es vorübergehen den ersten Jahrzehnten des Jahr
underts WIe Statitelsee uch als königliches Kloster auftrıtt,
WIE der Aachener Klosterkatalog VOIN 817 dartut?!®

Folgerichtig lassen sich auch gottesdienstliche und andere
Bindungen zwischen Benediktbeuern und dem Bischoiskloster
aufzeigen. raglic' Ist. ob die este Jakobusverehrung

der Neuburger Kalkedrale Benedi  euern zuzuschreiben IST,
das WIeE der Literatur tast NiEe beachtet Von Anfang nicht
St enedikt, sondern dem geweiht Wal, der eute och
als patronus secundarıius ein bescheidenes Dasein tührt!* Die

Sıehe Anm
MGSS [ Z
Ebenda 218

( ıtterer S Die bischöflichen FEigenklöster, München 1929,
19 I; 225

Bauerreıiß, Bonifatius, ebhd
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Jakohsvérehrungy auft Staitelsee kann auch der LEigenschaft des
eilıgen als Yılgerpatron und der Lage der großen ord-
Südpilgerstraße danken Sein. Auft Staifelseeischen Einfluß
ist dagegen die Michaelsverehrung zurückzuführen, die sich
in dem Benediktbeuerer Ableger Kochel SOWIE 1n den zahlreichen
e1inst VON olling*? abhängigen Piarreien Vvier der Zahl
iindet (S unten.) uch in gottesdienstlicher Beziehung blieb
Benediktbeuern mit Staitelsee bIS in die neueste Zeit verbunden.
Die (jemeinde VON Benediktbeuern kam alljährlic ”a pristinis
temporibus‘‘ Piingstmontag ın feierlicher Prozession aut die
Staifelseeinsel, wurde dort mıiıt einem eute noch erhaltenen Reli-
quiar esegnNe' und Trhielt Brot und Käse13 Am Pfingstdienstag
gingen umgeke die Staitelsee gelegenen (jemeinden ach
Benediktbeuern, und ZWal S} daß die Staitfelseer der Spitze
gingen**.

StaHelsee miıt Benediktbeuern der e1ite eröffnet aber
einen weıten 1C Der Rotulus Benedictoburanus TzÄählt VON
einer großartigen Schenkung ATIs des (jro Benedikt-
beuern, von der Schenkung einer Armrelıiquie des Benedikt
selbst, VOIL elIner opie der regula Benedicti ach der UUra
chritt und anderen wertvollen Evangelienhandschriften. TIraube
hat 1n seiner textkritischen ntersuchung der Benediktinerregel*®
geglaubt, jene Schenkung Benedi  euern gänzlich ablehnen

mussen ach dem an der damaligen Forschung durch-
aus verständlich! eUTtE wissen WIT, daß S1010 eine Reliquien-
übertragung ach Benediktbeuern stattgefunden haben muß, und
ZWaTl eiıner Benediktusreliquie. Denn 1Ur Urc S1€eE kann der
urkundlich bezeugte Patroziniumswechsel*® verursacht worden
se1IN. Außerdem fand ich selbst unter der Armspindel St ene-
dikts versteckt eın Unicum der Diplomatık, das CC  €; leider ab-
gerissene Bleisiegel Hadrians Il7 So hat der Rotulus 1n einem
Jeil recC Und die Bücher? }Auch 1er haben die etizten Jahre

13 Bauerreıiß R., Studıien ZUur Geschichte verschollener rüh
klöster 1I1 4. Das Fravenkloster Polling (Studien un Mitteilungen ZUT
Geschichte des Benediktinerordens [19309], 225 I3 un dazu a 11
IO F BA Zur Frühgeschichte des Frauenklosters St Jakob 1ın Polling, eb

1941/42], 87)
eb nd dt ın der Schlußbemerkung dazu

14 Eben
E Textgeschichte der Regula s Benedicti, Auil., her

ausgegeben VOn (Abhandlungen der Akademie W.,
phil.-hıst  asse 25 2); ünchen 1910

R., ber dıe angebliche uUuSW
Ebd Wenn auch die abgerissene Bleibulle anderswoher stammen

könnte, spricht dagegen die hohe Seltenheit Von echten Urkunden Ha-
driıans sıch schon, erst recht 1m süddeutschen (jebiet. Wo sollte sıeherstammen?
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UÜberraschungen gebrac Fın Paliımpsest aus dem Clm 6333
AUuUSs Freising brachte lıturgische und historische exte un auch
£111C Regula Benedircti ZzZu Vorschein, deren Benediktbeuerer
erkun nunmehr em Z weitel nthoben 1st18 ber nicht g-
nug! Neuere paläographische Untersuchung, die uNls schon
manchen Weg SECWICSCH nat, brachte e1iNne zweite „Benediktbeuerer“‘
egula ZU Vorschein die der Regelforschung als „r üssener
Benediktinerrege C6 eKkKannte Handschrift Nr des Ordinariats-
archivs Augsburg*? uch S1C ist Benediktbeuern entstanden
So ist die Behauptung Traubes, Benediktbeuern überhaupt
keine alte Regelhandschrift besessen, doch nicht zutreitend
Nehmen den Statffelseer Inventar VON 811 och SCHNANNMN-
ten er regulae Benedircti hinzu ann haben WIT den
en ahe aneinander gelegenen OStern ersten Drittel
des Jahrhunderts N1IC WENISET als drei bezeugte alte
Regelhandschriften Das Verhältnis der beiden en Benedikt-
beuerer Regelhandschriften mu {ur sich untersucht werden
Jedenfalls spricht ihre Textklasse N1IC e1Nne erkun AauUus
dem Süden also e111e mögliche gleichzeitige UÜberbringung
mı1t der Benediktusreliquie ber auch 1n es F vangeliar das
nicht 1Ur SC1INEIN letzten Auftenthaltsort ach Aus Benedikt-
beuern stammt sondern auch ursprünglich dafür estimm Wartr
deutet aut e1Ne kaiserliche Bücherschenkung hin Es 1St die
Handschrift ugsburg Ordinariatsarchiv Nr Textiormen

ihr W1E der der Evangelhen und Capitularıen 997  W
aut die kaiserliche Ho{ischule arls des (Großen hin“20

Was der eIwWwas verachtete OLULUS solchen kaiserlichen
Hulderweisen vermeldet, tindet ine Bestätigung anderen
Schenkungen der iräankisch königlichen Famıilie ach dem
Rotulıs soll auch e1iINne königliche iränkische Prinzessin 11amnens

Kisyla, die Stitterin des Benediktbeuern ahe gelegenen
Frauenkloster: Kochel eben Bücher und Paramenten auch

reichen (Grundbesitz der Gautinger Gegend Benedikt-
beuern überlassen haben Mag die Bücherschenkung die erst

aus 1060 stammenden Bücherliste vorkommt mıiıt C
als späte Fiktion rkannt worden se1n“* verhält sich anders
nNıt den angeführten Güterschenkungen WIe mit der königlichen
Abstammung Kisylas S1e soll dem Kloster uter Gauting,

> ol A.; und Munding D: Die lıturgischen Texte des Clm
0333, Beuron 1930, 5. 1

ra{ D Die Handschriftften der bischöflichen Ordinariatsbiblio-
thek 1ı ugsburg, Augsburg 1934,;,

enda
21 u 1 Paul, Kisyla VOnNn Kochel und hre angeblichen Schenkungen

(Studien un Mitteilungen ZUTr CGeschichte Benediktinerordens | 1929{
461)
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Buchendori und Leutstetiten geschenkt haben rte die eindeutig
estimm: Sind Starnberg‘)”? Die Patrozinien bestätigen
klar dıe alte Schenkung Gauting C1HNE dem h} Bene-
dikt geweihte Kirche und Buchendor Sallz folgerichtig den
Ocheier (eigentlic Staifelseer Patron St Michael Das ene-
diktuspatrozinium Altbavern iruher Zeıt sehr selten
und ist C111 ausschließliches Abhängigkeitspatrozinium UWUnd daß
es sich bel den Kisylatradıtionen tränkisches öÖnigsgut
handelt hat die eCUe Reichshofforschung klargelegt Gauting 1st
einwandirei aqals iränkischer Königshof Tkannt und otellt E1n

Viusterbeispiel solchen dar An dem Schnittpunkt ZWEeIeT
wichtiger Römerstraßen der Salzburg—Augsburger- und der
Bregenz— Ammersee—Gauting-Straße cvelcgen Gauting

der Würmbrücke C wichtige ellung Der Rotulıts hat
vollkommen recht WEl VOIL der „villa 1CQ14 Gauting
spricht Es muß Gauting überhaupt der Würm entlang e 111

großer iränkischer Güterkomplex sich ausgedehnt haben Qaiur
1eg auch CN urkundlicher eleg VOT. In dem HUr %o egstunde
Von Gauting entfernten Kön1igswiesen ausch Bischof Abraham
VON Freising 9777 mit (Graien Ugo Besıiıtz s< 10C0
eg1Ssprata 1CTIO 1d est CGAUn4NSECSVMULSA de DIO-
prıetfate Quam O10 accepit eif juste egitime Uul-
dum Baioarıcam egem Kadasponensi colloquı10 S1b1
contiırmavıt‘°?3

Wenn also 21116 Kisyla auft Königsgrund verg21bt, muß S1C
selbst königlichen (jeblütes SCWESCH Se1N und das regali
progenie‘‘ des Rotulus besteht vollaut zurecht

Das Benediktbeuern geno demnach SJaNzeli DE-+
sehen die iränkisch kaiserliche uld auffallenden Maße
Man könnte vermuten daß sich bei dem HEC ON1I-
Tafıus eingeweihten Kloster und VOT em bel den tamı-
Hären Beziehungen der huosischen Stifterfamilie en Franken-
königen VOIl Anfang e1iHNE Sallz der fränkischen ırchen-
polhitik dienende ründung gehandelt hat Daß das erster
Stelle der bayrischen Adelsgeschlechter ı der Lex Baluvarıorum
genannte Völkchen der Huosi1 1 Verbindung mıt den Tan-
ken Stan  9 ist außer Zweitel

Eın Mauptfaktor in Se1NeN kirchenpolitischen Einheitsbe-
strebungen WAarTr arl das Gesetzbuch des Patriarchen des aDend-
ländischen Mönchtums, St eNed1IkKTS ber die Einheit der
Klöster, diesen ausschließlichen Kulturirägern der damalıgen
Zeit, ZUrTr Reichseinheit! Man versteht S! dem iIränkischen

a Unrichtig sSınd VOoOn Bitterauf,; Traditionen, mehrere Irühe Wr
kunden aut Gauting bezogen. Es handelt sıch dabe1 Götting. Register,

VBal teraut, Tradıtionen EB Nr. 1281, 1282, 1283
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Kloster Benediktbeuern nicht irgendein Martyrerleib geschenkt
wurde, WIe vielleicht dem nahen Schlehdort (s Tertulin), sondern
die Kostbarkei einer Benediktusreliquie un das (jesetzbuch
St Benedikts, dessen reine Fassung bekanntermaßen dem Kaiser
eine Merzensangelegenheit Wa  — Fürwahr eın ‚„„Benedicto“‘ burum!
In diesem Zusammenhang gesehen, tellen diese etwas hoch-
rabend klingenden Behauptungen des Rotulus keine Phan-
tastereı:en mehr dar

Diese etonung St Benedikts kann aber 1Ur mıt einer
klösterlichen Reiorm zusammenhängen. Die Schenkungen INUS-
SCT) VOT 705 ZUr Zeit Bischoftf Sintperts eriolgt sSeIN. Bischo{f Sıint-
pert VOTN Neuburg-Augsburg 1st uns aber als kaiserlicher eaut-
iragter in Reiformangelegenheiten kein Unbekannter mehr. ES 1S7
bezeichnend, daß INall gerade in Benediktbeuern, WI1e die auifge-
deckten Schabtexte des ClIm 6333 beweisen, mıt der Jrans:-
lationsgeschichte St Benedikts auch die bayrischen Synodal-
beschlüsse m11 ihrem Prolog niederschrieb, 1n dem der „ VCHE-
abılıs ePISCOPUS intpert“ als Überbringer der Beschlüsse S»
nannt wird. le diese instande scheinen mIır den Schluß ZUu

rechtiertigen: Das Von den Franken begünstigte und in
Verbindung mıt Siatifelsee stehende Benediktbeuern ar

Urc arl dem (jroßen 1im Verein mıt dem königlich gesinnten
Reformerbischof intpert als Reiormkloster des bayrischen ene-
diktinertums gedacht Wie siıch der Eiterer it1za VON Anniane
den Namen St Benedikts beilegte, wurde dem Burum in der
ähe des Staitelsees auch St ened1 als außeres Zeichen SeINeTr
ellung gegeben DIie angeblichen Visitationsrechte des ene-
di  euerer €S, VON denen der Rotulus erzählt, scheinen 1Ur
der acC dieser Vorrangsstellung sSe1IN. Wiıe weıit freilich
diese Sintpertsche Refiorm In Bayern LEriolg hatte, w1issen WIT
nıcht Allzuviel Zeitraum stand ihr nicht ZUr ertügung. Denn
unter dem unnatürlichen LEigenklosterwesen, den Kriegsläuften
der Ungarneinfälle un der Habsucht weltlicher (iroßer welkte
be]l einer großen Zahl der bayrischen Klöster es klösterliche
Leben VON selbst dahin

Einer besonderen Beachtung wert, weil die (Grenze de  S
interessengebietes Stattelsee— Benediktbeuerns 1m Norden zeigt,
ist der Benediktbeuerer Ableger ollıng Weıil-
heim) Die chronikale Nachricht des Rotulus, daß Benediktbeuern
Polling gegründet und mıt 25 Nonnen besiedelt habe, erhält eine
Bestätigung UTE die Patroziniumsverhältnisse. Der Ableger
bDesıtzt das gleiche Patrozinium Ww1e das Stammkloster, St Jakob**
Das TU Oster Polling STian ja NC Stelle des späteren
anniten Augustinerchorherrnstiftes Polling, sondern
400 WeSsStHlC bei den Daar öfen, die heute och den Namen
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St ‚Jako. iragen „Ettlinger ‘See“24_ Daß sich ein Non-
nenkloster gehandelt hat, wıird bestätigt 5T EBa den erst kürzlich
auifgedeckten Namen „Abbatıissinga‘“?>. och welist der Wirt-
schaitsbetrie W1e der ausgedehnte (irundbesitz daraut hin, es
siıch ohl mehr en oppelkloster gehandelt haben muß, wıe S1e
1m 111 Jahrhundert auch schon 1ın ayern vorkamen. Mit der
reststellung der Benediktbeuerer erkun Frühpollings
auch die weıitverbreitete g __einung einer ründung ollıngs durch
Merzog Tassılo 111{ Öl Bayern‘”. FsS ist undenkbar, daß neben
dem Benediktbeuerer Kloster, das gewiß nicht herzoglicher Her-
un Wäl, sich eiwa Stelle des eutigen L  es ein her-
zogliches Kloster rhoben Wiıe die oTrm der Legende
(Ausgraben eines Kreuzes Urc eine Mırschkuh) nachweisbar
AUS einer Handschrift des nahegelegenen Wessobrunn Clm
22021 übernommen wurde, auch der Bericht VoNn dem her-
zoglichen St{1iter DIie ründung des Chorherrnstiftes durch
Heinrich 84 WarTt eiInNne völlige Neugründung einem anderen
Ort Daran andert auch nichts der Umstand, daß das eUuE€

m1t (jütern des en ausgestattet wurde. „„tale praedium
quale priıus pertinere videbatur?”.) (Gerade diese Erstattung en
Klostergutes zeigt aber, WI1e weit ach Norden der Staitielseer-
enediktbeuerer Einfluß reichte. Die uter ın Antisteti an  e
stetten, arnberg), Pfiafinhofa (Hochstatt-Oberpfaffen-
ofen, B ebd.) iragen heute och gleichsam als Enkelkinder
Benediktbeuerns dessen Erstpatron St Jakob®® Das entspricht
vollauft der en Bıstumsgrenze des Bıstums Neuburg, die be-
kanntlich in ganz unnatürlicher Weise mıt Starnberg bis über
die Würm reicht

Alter als die seelsorgerische Tätigkeıit, die die Pollinger
önche ausübten, ist jene, die sich in dem Kranz Von ichaels-
kirchen kundg1bt, VOII denen Polling in auifallender Weise
geben ist So 1st die Laienkirche des en Klostergebietes, die ın

t11N Stan: (alte .ausgedehnte Pfarrei  9 W1€e die alten, einst
selbständigen Pfarrkirchen VOIL (traditio-
nell sehr alte Kirche) und p4 Starnbergersee 1NS-
gesamt dem Patron der Kathedrale VON Staiffelsee geweiht
St Michael. Und bekanntlic spiegelt der Patron der Bistums-
kirche besten alte Einflußgebiete und Besitzverhältnisse 1n der
DIiözese. raglıc ist ob der iränkische Einschlag der Mission,

Anmerkun g
Wallner,

26 . nunmehr Kückert &M Polling, Etting Oderding. Arr
geschichte 1938,

27 MGDipli EH: 249
28 Anmerkung
2°% Rückert,
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WIe sich dem Pollıng ahe gelegenen erding 1T
SC1IHNEIHH Kıirchenheiligen artın der Von dem ypisch Tran-
kischen eiligen St TIKTLUS und dem ebenso iränkıischen Bischof
Von Langres an ankıer 1ST kundgibt der 1SS10N der
iränkischen Benediktbeuerer oder irüheren Zeıit angehört®.

Das spätere Schicksal ollings wird dem Se1INES amm-
OSIiers äahnlich SC11I1 unacaYas Staifelseeischem Besıtz, wird
CS, WIe Benediktbeuern, königlichen Besıtz übergegangen SCIHH,
Was auch mi1t der Entstehung der kaiserlichen
Stiitung Heinrichs 11 beigetragen en mMag Möglicherweise
War die „Villa olling“‘ der kaiserlichen Stiftungsurkunde
Krongut

30 Eıiner besonderen Beachtung ert WAaTe dıe 1888 unter der 1805
zerstörten Jakobskirche aufgedeckten Steinsärge, deren Anlage und Aus
stattung sıch über die gewohnten baiıuvarıschen Reihengräber erhebt. Die
Anlagen sSınd damals leider WIe manches wertvolle Irühgeschichtliche
Denkmal dieser Gegend nıchts WEN1LSDCIT als sachgemäß behandelt worden.



Schluß
Dem Bistum Neuburg Statfielsee War SOWEIT IC

der Geschichte liegt, keine allzugroße Lebensdauer beschieden
Wo die altbayrischen Bischoissitze sich Zentren geistigen
Lebens entwiıickeltiten und hre Schreibschulen blühen be-
SaMNNeN WarTr Staiffelsee ZUu unbedeutenden bischöflichen igen-
loster herabgesunken TOizZdem behauptet der Geschichte
christlicher Kultur eutischen en SEeE11TieN alz Es T!
uns e  en als Herd karolingischer Kırchen und
Reichspolitik Keıin bayrisches Bıstum Se1INer Zeit dürite

irankısch gesinnten und dem großen arl nahe-
stehenden Bischof{f auizuweisen en als Neuburg miıt intpert
dem Überbringer der karolingischen Refiformbeschlüsse die
bayrischen 1SCHNO1e Neuburg erscheint aber auch ZzZu
mıiıt Niederaltaich als Lingangspiorte iränkisch gesinnten

Wie spätere Jahrhunderte die Kluniazenser
als Vorkämnmnpfier des aps  IMS und kirc  iıcher Freiheit sahen.

das karolingische Zeitalter die önche des Reichenau Mur-
bacher Kreises die „Pirminianer“ a1s die Wegbereiter VON Kıir-
chen- un Reichseinheit In Staffelsee chrieb INa vermutlich die
Annalen aus Kloster ab das 19092 88| damals arl als
„Pastor Murbacensis‘‘ ihm vorstand WiIie kein anderes üddeut-
sches als „kaiserliches‘‘ Kloster bezeichnen konnte

amı hebt sich auch en das Dunkel das über die
erKun des lteren baiuvarischen Mönchtums lag Ich selhst
habe einst aut das tast unbeachtete irische LElement Freising
und Salzburg hingewiesen‘*, aber WO Se1NeM Einfluß über-
chätzt Die „Pifmi‘nianer“ des Reichenau-Murbacher Kreises
hatten jedenfalis e1INE nachhaltigeren Einfluß Mit ec hat Mal
aut den Reichenauer FEinfluß bel der Niederschritit der Lex alut-

Altaich hingewiesen ach Altaich wurden 1-
nianische önche und VOT em auch Bücher Adus der Reichenau
geschickt” Das gleiche dürten WIT auch iur Neuburg Stai-
telsee annehmen Denn der Schreiber der Murbacher Annalen

StaHelsee kann N1IC 1UT dus der Erinnerung geschöpft en

Irısche. Frühmissionäre Südbayern (Festschrift 7AR 1200jährigen
Korbiniansjubiläum), ünchen 1925

» Lehmann Paul, Die mittelalterliche Bıbliothek der Reichenau)
Die Kultur der Reichenau 11, Miünchen 1992 646) der erwähnte
Eintluß aut Südbayern hat oHenbar angedauert und verdient ernstliche Be
achtung
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Die Ubservanz dieser önche dürfte ach den Reiormstatuten
erfolgt se1in, die doch dem Murbacher Reformator intpert
(s. unten) zuzuschreiben sind, jedenfalls aber ın Reichenau-
Murbach gebräuchlich In den Pirminianern dürien WIFr
somıt die ater e1INes vereinheitlichten baiuvarischen Mönchtums
sehen.

amı Se1 aber N1IC der sudländische 1n Sanz HLE
schaltet, der gerade bel dem ahe des Kreuzungspunktes der großben
Verkehrsadern West-Ost Nord-Süd (bei alstiıng Ammersee)
liegenden Bistum atnelsee zweıfelsohne vorhanden Wa  — Wenn
eute och aut der einsam vertiraumten Insel eine seltsame dage
spielt VOIl Mexen, die jede Samstagnacht vVvon ihrem ]J]anz die
Bonifatiuslinde aut Staitelsee ach „Benevent“ thegen®, ist
das nicht bloß pIıe romantischer Phantasie. Die pA Be-
ziehungen des ersten es VO  =| nahen Benediktbeuern, )änt:
TIE Ambrosius Autpert, Abt des beneventanischen OSters

olturno, sind bekannt und geschichtlich‘*. Wenn MNan Del
der ntersuchung des altesten deutschen Wörterbuches, das
irüher unter dem Namen „Keronisches (jlossar“‘ QINg, aul tITe1l-
ich sehr verschlungenen egen aut Freising un die ango-
bardische Bildung seines Bischo{is Trbeo hinwies®, wird in
Zukunit auch das kleine, aber alte Bistum Neuburg heranzu-
ziehen sSe1IN. Hier würden sich die zahlreichen irühen Murbacher

-

Handschriiften des Abrogans ebenso zwanglos erklären, W1e Neu-
burg aul baiuvarischem (GGjebiet sSeiner Lage ach uch das erste
Auffangbecken welschen Einilusses Wal, der ber den pen-
kamm herüberschlug

germanischen Mythologie, München 18706,
S € N., Altbayrischer Sagenschatz ZUr %.  Bereicherung der i  ndo-

e  e e Bonitatius USW,,
secke G:# Der deutsche Abrogans un die Herkunit des deut-

sghen Schrifttums, Halle 1930, 114

Studien !1, Mitteilungen OSB. (1946)



Anhänge.
Zur Verfasserschait der „Murbacher atuten  “

Die „Murbacher atuten“‘ Sind eın persönlıch gehaltener
und oft 1n Einzelheiten sich ergehender Kommentar VON SynNO-
dalabschlüssen, die das klösterliche en un klösterliche Re-
tormen betreifen Sie umiassen ach einer kurzen Einleitung
25 kurze Kapıtel, einen Zusatz und Schluß och eine Mah-
nung den FEmpfänger, die Beschlüsse durchzuführen und
WENN nöfLZ, zwei oder drei Aönche ein (nicht genanntes) Re-
tormkloster schicken. nneren Anzeichen nach gehören die
atuten den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts

Die Überlieferung ist TOLZ später Handschriften guft, die
bisherigen usgaben aber insgesamt unkritisch uch die letzte
hat sich begnügt, längst (jedrucktes wieder unverbessert abzu-
Arucken und geht N1IC den Handschriften vor* Die erste
Ausgabe der atuten tand Urc den Benediktiner ernhar'
Pez STa dem der elker Protess Heımnrich Bachschmid das
Ms 1eferte? Heinrich hat die atuten aus einer nicht
weıter bezeichneten Handschrift Aus St Ulrich und Atra in
ugsburg abgeschrieben. Von Pe7z übernahm Hartzheim und
Albers 1n der etzten Ausgabe VOI

Das Original der atuten Ist verschwunden. ES WaT aber
noch 500 in Murbach vorhanden. ESs wird In der opie (s
ten) beschrieben als ‚„vetusta rotula SECEU cCarta PETSAMECNECA CXa-
rata, Certe Sana, integra, lNaesa 1n nullis characteribus 1asa aut
caduca‘t*. Es Wäar also eın Pergamentstreiten in Rollenform, äahn-
ich den bekannten irühmittelalterlichen JTotenroteln, die der
„gerulus“ VON Kloster Kloster iru Diese (0)844! spricht schon
ür die Ursprünglichkeit, da die Handschrift auch, WI1e SIE selbst
ang1bt, tür mehrere Klöster bestimmt Wa  —

Der Text 1St uns LIUT 1n einer Abschrift VON 500 erhalten.
S1e ist VOII dem kaiserlichen (9YB 3B Ulrich Vvon Hohenheim
angeiertigt qauft Veranlassung des OSters Murbach, das wieder-

VON den Benediktinern VoN Ulrich und ira eine
opie gebeten WaTtT An der mıt autffallendem UÜberschwang be-

Bruno, Consuetudines monastıcae., 111, Monte Casın1 1907

Pars IL, S. 371
Pez B JI hesaurus anectodorum NOVISSIMUS [1, Augsburg PTZE

Albers, ebd.
ebd., col. BED
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teuerten Sorgiältigkeit, die der KOopIst in seiner Vorrede den
atiuten verkündet‘®, esteht kein rund zweıteln. Der Kopist

auch Sar keinen nla  9 irgendwelche Anderung ZU-
nehmen.

Trotzdem Verwirrung geschalien, indem 7R dem
Statutentext auch die UÜberschrift übernahm“®, deren tormelle
Unechtheit unschwer erkennen ist

REGULARIA DECRETA SANCIA SYNODO FRANCI
LUSSU KAROLI GN OMANORUM
LEBRATA CRIPTO PRAESENTIBUS
FRATRIBUS MONASTERII ISPATEFACGLA PER SIM-
PERIUM ABBALEM EIUSDEM LOCI N-
SiS; 885| INTERFUIT PERSONALITER

Wahrscheinlich ist uUuNs auch die olaubwürdige „Abschrift
Hohenheims nicht mehr erhalten, ohl aber eine schr rühe,

nıcht gleichzeitige ople derselben S 1st der in den ersten
Jahrzehnten des XVI Jahrhundertfts entstandene Clm 4353 Aaus
St Ulrich und 1ra der Mitarbeiter des Bernhard DPez
diese Handschrift oder Hohenheims ople ZUT Drucklegung
VOI ugen gehabt, kann ich der Zeitverhältnisse vorerst
NıC entscheiden.

Mit eIWAaSsS nNalver Kritikerireude hat Man sich seinerzeit
auft die unechte. Überschrift gestutz und mit ihrer entschiedenen
Ablehnung SOWIE auch dus inneren Gründen, die 1a in den
Statuten gefunden en glaubte, die Autorschatt Sintperts
bezweiftelt und schließlich fallen gelassen”. DIe neueste Literatur
versteifte die ursprüngliche Vermutung ZUr Tatsache Anderer-
se1ts hat 1a in etzter Zeeit gerade diese Überschrift verant-
wortlich gemacht TUr e ITE einung eines ursprünglichen
Augsburger Episkopats des Sintpert VON Murbach®.

Hat eben nıiıcht der Notar selbhst diese UÜberschriit VeI-
faßt und S1e der Übersichtlichkeit WeEZCN seinem SONS! gewWlsSSsenN-
haft kopilerten Jext aufgesetzt? Kaum! Die Überschriftft klingt

Pez,; eb Quam rotulam :  « vetusta lıttera exaratam recep1imus,
vidı de verbo a verbum transumpst1, transscr1ips1 et copları debıita
collatione PCI iNe eisdem acta tec1, nıh. l addıto vel muta(to, quod
Tactı mutia substantiıam aut varıet intellectum ipSsamque cartam SIVe rotulam
Regularıa tatuta sanctı Simperti continentem de verbo ad verbum satıs
alta, clara etf intellig1bilı testihbius astantıbus perleg11, tenorem quı
sequıtur continentem. (Es Iolgt die oben erwähnte Überschrift.)

S: ebd., col. 373
Seebaß O., Über die Statuta Murbacensia (Zeıtschrıift 1ür Kır-

chengeschichte 12 [11891], 209 i)
Beyerle Konrad, Von der Gründung hıs ZU nde des ireih

Klosters (Reichenau-Festschrift Vorsichtiger urteilt he
ler N} Die Regel des hl Benedikt, das (jesetz des Inselklosters ebenda,

281; 314,
ebd., 50, Anmerkung. Da
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zweitellos dıe E1inleitung des eigentlichen Statutentextes
aber S1€ ist nicht VOIN opisten eriunden aliur spricht nicht
LUT ausnehmende SorgJältigkeit Se1iNe ausdrückliche
Hervorhebung des Textbeginns einschließlich der UÜberschrift

perleg1 enorem qu1 sequ1ltur continentem), sondern auch
die kurz vorher riolgte Erwähnung otulam regularıa
FÜra continentem*® der VOT ihm veriaßten Einleitung
WÄährend also diese Wendung (Statuta) gebraucht hat
die inleitung „Regularia decreta“ Der lag 1s0
dem Kopisten schon V Daß € nicht dem Original
des Jahrhunderts angehörte 1St offensichlich jedenfalls Aber
schon Zeit 1500

Die Zweiftel Autorschaft intperts entsprangen VOT
em chronologischen edenken Man hat den atuten mi1t
Recht die Beschlüsse des Aachener Capitulare mONnasticum VON
816 Ykannt Mit nichten wird aber das Todesjahr Sintperts aut
018 angesetzt*” (s oben) Diese atierung 1ST 1LCIN willkürlich
und HIC nichts belegen Ist uNs VON dem Nachfolger
Sintperts Aanto gerade och der Name (durch die Purpurhand-
chrift Ordinariatsarchiv Augsburg) bekannt*? un nicht
mehr Sintpert kann demnach 817 ohl och en YC-

SC1IMN OM1 der Hauptansto den Bedenken
Verfasserschafit

Da INa aber doch Ersatz aben wollte INg INan aut die
Suche Da der gleichzeitige Urbachnher Abt (GJuntfam völlıg be
deutungslos 1ST W16S Manl aut den Reichenauer Abt und Bischo{t
Von ase a1lto hin?? Als Gründe werden aIiur angeführt

Der Veriasser der atuten sagt, daß schon VonNn Jugend
auf Kloster SYCWESEN SCl und das treife bei aıt0o nachweis-
bar

egen Ende der atuten 1St Von der Aussendung ZWEe1eT
der dreier önche dıie Rede die die Observanzen
Sinne des Kaisers reiormierten OSters studieren ollten Die
kKeichenau hat wirklic ZWEeI önche ausgesandt (die rühmlichst
Dbekannten Überbringer des Teinen Regeltextes, (Grimalt und
Tatto). er müßte e1in Reichenauer der Vertasser SCHH, eben
alto

Der Statutenverfasser gebraucht einmal das entschiedene
Wort „reguları potestate ut! volo*‘‘ ( 4), das auch einmal ı DI6
zesanverordnungen Haıiıtos vorkommt hac potestate ut1! olu
INUS

19 D eiz eb 373 77
11 Seebaß ebd 39206
142 1scho ehbd
13 Seebaß ebd
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Der bischöfliche Vertiasser spricht einmal von tarker In-
anspruchnahme Urece königliche Missionen inter ePIS-
CODaTtUS et palatınas ordinationes) Das T1 1Ur schr aut en
geschätzten alto Ol ase

Diese Hıiınweise aut altOo erübrigen C11e ängere Erörterung
Sie ZCISCN höchstens Möglıchkeıten, nicht einmal Wahrschein-
liıchkeıten, 1 a1lto den uUutor sehen. uch intpert War
hohem Ansehen De1 Hot gerade 1 Reiormiragen. uch konnte
(0)8!| Jugend aut schon Kloster DEWESECN SCe1N er
auch SCHAUE  1C den gewandten Brietstil WIC ih: die Formel-
sammlung zeigt”“ uch VOIN Murbach Aus können Öönche das
Musterkloster en geschickt worden SCIN vorausgesetzt daßb
WIT dieses Kloster als das zıitierte Retormkloster betrachten dür-
ten uUSW uch Sintpert War m1t kaliserlichen Missionen betraut
WIC WIT ben sahen Und ‚„potestate uti  C6 StE) bereits chult-
büchern nd dürtte kaum e1in Stilkriterium darstellen

Wir schließen demnach sbesteht  PLNHN  tund (: LO
Statuten die iıhrem IAn Halt iNrer OoOrm und
ıH er ]DeKLLELETUNGDG ach (berTt VE Er 1D eIiS
angehHOÖOren können Bischoi IntDe£t OI Z

I1l auch WeNn der obenerwähnte 1te CiNle spätere
dieser atuten also nach 817 N1IC mehr Abt VON Murbach WarTr
Zufat 1St DIe Schwierigkeit daß Sintpert ZUr Zeıt der Abfassung
edeute N1IC daß nIC mehr mIt SC1INEINMN Profeßkloster
Fühlung na stehen können Gerade Tätigkeit der
e1te arls als VON ihm bestimmter UÜberbringer der iIrüheren
Aachener und Frankturter Bestimmungen Z daß Re
iormangelegenheiten ber Fachkenntnisse verlügt hat daß
schr ohl der großen Synode teilnehmen konnte WIC auch

JTätigkeit 1 der Augsburger-Neuburger Diözese ach der
ftranslatıo agnı e1nNne reiormatorische Wäl, ohl der eigent-
4C Crund, ihm ruh schon Jahrhundert der
1te „sanctus““ gegeben wurde.

ber ist die Zuteilung der Murbacher atuten intpert
doch N1C erst ein Werk Augsburger Mönches 4997
nach derzweıten teierlichen rhebung es ] ihrem herrlichen
Münster begrabenen eiligen ” In der lat haben die Augsburger
Öönche gelegentlich des Reichstages VON 1500 den Vertreter des
Murbacher Reichsprälaten MT großen rTren aufgenommen und
‚„„cupientes debitam honorihicentiae cultum (s Sintperti) amplıi-
are  C6 diesen gebeten, ihnen die Sintpertstatuten Abschrift
übersenden‘?°.

er aber konnten die Patres VOIN Ulrich daß

Formulae
Pez ebd
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ihr Hausheiliger atuten vertaßt hat? Sie konnten die un da-
VON nırgends 1ST S1C irüuher irgendwo bezeugt 11UT Dei ihrer
Unterhaltung ber den Augsburger Bischof (inter colloquen-
dum“‘ W1C der Ofar der ausführlichen Entstehungsgeschichte
SeE1INeT opı1e sag VON dem Murbacher Abgesandten dem Doktor
der eiligen Theologie ohann Nabburg, empiangen en So
hbestand also schon M C1iNeE Tradition VOl en Sint-
pertstatuten die aum mun  1C der urc chronikale er
ber Murbach die damals och NıcC bestanden sondern NUTr
Urc die hinzugetügte UÜberschrift verursacht worden SC1IMHN kann
Wenn irüheren oder *späteren Murbacher Katalogen VOIl dem
Werk keine rwähnung geschie INa das der eigenartıgen
ote OoTm der Handschrıi begründet SC1H die mehr als Ara
hivale enn als regelrechten CX erscheinen 1eß WIeE auch

1 otenroteln beispielsweise keinem Katalog erscheinen
In der erschrı wird intpert aber auch als Bischof on

Augsburg bezeichnet Diese Meinung entstan demnach niıcht 1LLUL
erst 111 ugsburgz ausgehenden Jahrhundert sondern WAarT
auch iMn Murbach lebendig Seit welcher Zeıt können WITL WENIN
nicht eUueEe Quellen sich Öönnen OTrerst N1CcC SaLC

Solange keine gewichtigeren Gegengründe erbracht werden
können, wırd deshalb sowohl A der Autorscha: Sintperts ur
die Murbacher atuten WIC der (Gleichheit des 1SCANOIS (0)8!

Neuburg--Augsburg und dem Murbacher Abtbischot testzuhalten
SC1H

Die heimatlose Gruppe des „Wessobrunner (jebet‘““
(Clm 22053)

In en reichen Bestand karolingischer Handschritten der
sıch aus den südbayrischen Benediktinerklöstern TOTLZ der Zeıten
Ungunst och erhalten, hat eiNe ntersuchung neuesSter el
5 F 0 gebracht. Mag paläographischen ntersuchungen C111 DC-
W1SSES Mißtrauen entgegengebracht werden, die Sorgfältigkeit
und Fachkenntnis, nıt der 1er Werk wurde, berech-
Ugt auch diese schwankenden S begehen

Unter den zahlreichen untersuchten Handschritften erscheint
Gruppe VON l1er Codices, deren südbayrische erkun außer

Zweıtel ste. die aber N1IC AUS den Schreibschulen VOIL Tegern-
SceE der Benediktbeuern der auch St FEmmeram stammen kön-
1E  - M  Man haft diese Schreibergruppe estimm die Augsbur-

ischo11 Bernhard Die südostdeutschen Schreibschulen un
Bıblıiotheken der Karolingerzeit Teıl Le1pz1ig 1940
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CI DIÖzese sefzen und ihre Lokalısıerung 1n ugsburg selbst
sder 1n einer ahne benachbarten Stätte ernsthatt erwagen

a)Die „MurbacherAnna en
Wır beginnen die heimatlose Gruppe immer den paläogra-

ohischen Ergebnissen Bischotis olgend mıit e I
S 803 ETr i1sSt der karolingischen Geschichtsschreibung

kein unbekannter, als er aut attern dıe sox Annales Guelfer-
Ööytanı enthält®? jel zutreitender würde 180092881 S1e Murbacher An-
nalen heiben Denn ihre Vorlage Stammt zweitellos AUus Murbach
S16 dringen dıe J1 odestage der Murbacher bte Romanus alde-
bert erıDer und Amicho, vieliac auch ihre Bischoisweihetage.
Nicht mehr erhalten 31 € den odestag 1SCHAOIS intpert und
Sse1iner Nachiolger. DIie Annalen Sind. von Tel rasch aufeinander-
{o)| enden Händen geschrieben, VON deren erster weltaus der
größte Teıl der Handschritt sStammt, während die zweıte and
dem Schreiber des nachfolgenden eX möglicherweıse gleich-
zusetzen ist Der nhalt der andschritt weıs eindeutig ach dem
deutschen Sudwesten, ach dem elsässischen Reichskloster Mur-
bach, dem besonderen Schützling arls des Großen. Von en
siüdbavrischen Ostern aber, dıe in rage kommen, g1bt e5

keines, das unmıi:ttelbare Beziehungen Murbach aufwelst,
wI1ie das Kathedralkloster 1m Staktelsee, qls dessen Bischot der
Murbacher Abt nt er  S (s oben) beruten wurde. Mit dem
Tod SEINES Vorgängers Amicho brechen auch 1n and-
chritit die eigentlichen Murbacher Nachrichten aD und die ätıg-
keit arls bildet ausschließlich den Gegenstand der Bericht-
erstattung In se1ner Ungelenkheit, den zahlreichen grammatika-
ischen enlern nd Schreibiehlern WI1e seiner Knappheit macht
der Text den 1INATUucC des rsprünglichen und N1IC eines
geschickten Abschreibers*, während die Annales Alamannıcı
zweilellos einen textius emendatus darstellen FSs ist aum anzu-

nehmen, daß der Schreiber 1n Murbach begonnen, seine and-
chritt ach Bayern mıtgenommen und dort 1ortgesetz hat,_viel-
mehr wurden in Bayern ach Murbacher Notizen hıs ungeftähr
/91 Annalen angelegt, w1e S1e VOT uns hegen“.

BiseHofz, ebd,, S18
°B1ıschO11, ebd., s D

Monumenta Germanıae (dortselbst L,
S1e erölinen Zusammen mıt anderen karolingischen Annalgn die

Man vergleiche beispielsweise die Nachricht Zu re 788 528
silo venıt 1n Francıam ad Ingolunhaim et post iıllum XOr SUa ıbıdem illı
Capıtıs SUN deposuit (!) el uterque consıiliatı SUnt (!) nnales Alamannıcı:
exihatiı Ssunt CUIMM Hlus eorum). Vgl das Facsıimile ın GSS L, Taiel Nr

49 ine weıtere Untersuchung ist m1r
keit der Handschritt nıcht möglıch. zunächst WERECN Unerreichbar-
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Das „Wessobrunner ebet‘
ist wohlbekannt® Er ist die Handschriit, die

eines der wertvollsten ah  Q Sprachdenkmäler enthält, das ‚, Wes-
sobrunner Als neueSs rgebnIis wurde nunmehr jestge-
stellt  9 daß die Handschrıi entge__g_en bisherigen Anschauungen,
VOIN Zzwel belanglosen späteren LEintragen abgesehen, durchaus
VOIN einer and stammt“ Der Inhalt ist ungemeln un und
INan <ann dıie Vielartigkeit der exXte schwerlich unter einen Nen-
NeTtT bringen. Die letzte Heimat VOT ihrem jetzıgen Standort in
München Warl die alte Agilolfingerstiftung Wessobrunn, das dem

seinen N1IC zutrefienden Namen gegeben Denn schon seit
Jängerer Zeıt 1st Lan sich eIN1S, daß der eX nicht 1n Wesso-
brunn entstanden ist?* Das Kloster hat ZUT Zeıt der Nıederschritt

815 nıiıcht 11LUT erst kurz bestanden, wurde auch in den
Ungarnkämpien vollständiıg vernichtet, daß eın einz1ges Lo-
kument AUSs dieser irüuhen Zeıt sich erhalten hat, das ‚‚ GeDet: also
eine seltene Ausnahme darstellen würde. uch die einzige gleich-
altrige Handschriit, dıie mi1t dem „GjeDet:: 1803 Aus der Wesso-
brunner Klosterbibliothek geraubt wurde (Clm 22021), ist nicht
Wessobrunner, sondern nachweisbar Benediktbeurer erkunit*®
Der südbayrische (Geburtsort der andscArı Ste jedoch außer
em Z weifel*. Sie trwähnt bel der Aufzählung VON Flächen-
ıınd Raummassen als Beispiele Alemannıen und Bayern nd g1bt
VOT em eine hanebüchene Etymologiıie des Bayernnamens. uch
die Aufzählung VOIL Städtenamen (iol 02“) mıiıt deutscher ber-
SetzZung SCHA11e mı1t en rel bayrischen Städten Regensburg,
Passau und alzburg”*. Vor allem aber welist der paläographi-
sche Beiund die Handschrı ach Südbayern*®. Fın in NEUECTI Zeit
gemachter Versuch, S1e ach Regensburg-St. Emmeramy VelI-

Literatur bei Ehrı S m a ll (3 Geschichte der ah ] ıteratur
(1932), 137

DDIie Handschriftt lıegt se1t 1922 in einem vorzüglichen Vollfaksimile
V ausgeführt VO  — A ECKATAT, mit erklärendem Text Von GV
CT A

18SCH O ebd., S.1  00
Kurz beschrieben be1l S, eb  Q

auch Ehrısmann, VvV-.Craus und  ischoifi ebd
“ B1ISCHOLTI, eba R  0O
11 So v.Craus, ebd., und Bischo011, 551
12 Die ] änder- und Städtenamen sind übrıgens keine Erhindungen des

Schreibers, sondern, Ww1e der dem . R ahrh angehörende Clm 689 be-
weist diese Handschrift ist keine ople uUunNnseTrTer Gebetshandschritt!
übernommen, jedoch scheinen einige Namen der Vorlage VO!] reiber
„verbessert‘“‘ WOorden se1IN. Zu den Namen vgl. Miedel J., Alte E

aut deutscher rde (Blätter für das Gymnasıalschulwesen 19106,
264 mit der alteren Literatur.

13 SCHOöÖFT; eb  9 S. 18
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egen"“ WEeIS: üritige Gründe anl daß INan der entschiedenen
Ablehnung LUr ustimmen kann*> Die eitrigen Schreibschulen
VON Freising und Regensburg scheiden ebenso aus WIC Jene der
en Klöster Benediktbeuern Jegernsee und Niederaltaich da
deren Schriftbilder insgesamt nunmehr geklärt SInNd So e1ıDen
1L1UT mehr CINM1SC WCNILC unbedeutende Klöster die ur die Her-
stellung der ursprünglich noch größeren Handschrittengruppe

Tu N1ıcC rage kommen
Der eX des Wessobrunner (jebets hat C1LC cChwWwester-

handschrift die eben behandelte Handschrift der „Murbacher
Annalen‘“‘ S1e stellt sıch paläographisc unmıttelbar die e1te
der Gebetshandschriit, vielleicht 1St CEHHS der an die
gleiche (SO Bischo{if).

och mehr! Das „ Wessobrunner ebe €“ sStammt nıcht 1LLUI
AUus der gleichen Schreibschule WIC die „Murbacher Annalen‘“‘, dıie
Handschrift des Gebetes en Was och beachtet‘
aut ihrer etzten Seite (iol 90”) C1H Bruchstück VON Annalen (vgl
Anhang), deren erste iunt Zeilen sıch völlig mıiıt denen der Mur-
bacher Annalen decken“y die zweite and der Murbacher An-
nalen 1ı Woltenbüttler odex, die sich leider dort 11UT: mıiıt
eıle bemerkbar maC ecC sich mıiıt eıle der aum mehr
leserlichen Annalen der Gebetshandschrift

A ANA kal Aprilis Pascha““
woraut der Tod arls des Großen vermeldet WIrd Nur geben dıe
Murbacher Annalen dieses Osterdatum tfalsch wieder mıiıt 997  AVI
kal Maıii“ und das JT odesjahr m1t 817 So WEeIST das ‚„ Wessobrun-
NeTr (jebet““ auch Beziehungen Murbach aul

Der bunte Inhalt der Gebetshandschrift äßt zunächst
QIE m1t Sicherheit auf die orlagen bestimmter andschritten
schließen Ja oft ist der lext selbst unbestimmbar. Der Schreiber
1e€. auch, Vätertexte mit CIQHCHNCN Zugaben erweiıtern der
S16 auch kürzen‘.

Eın gut Stück ınter en Textteilen bildet Isıdor VON Se-
villa*? Nun g1ibt aber aum CIHeE ammelhandschrift, die

der deutschen Sprache und Literatur |1922], 442
aesecke G., St. Emmeramer Studien (Beıträge ZUTr Geschichte

AB IS CO ebd.,
16 Schon Bısch O1 ebd., weıst daraut hın
17 GSS I, 817 XVI Kal Mail Pascha. In 1DSO NNO obıtus fuıt

dominı CaroliS felicıter ı perpetuum,
5 Auch der Schreibweise der E1gennamen Hinden sıch Gleichheıiten,

ZU Beıispiel:
ess. G Murhbh Ann

(Tol 58) Baıuuaria Baıuuarıa (öfters)
(Tol Bonetacıus (scriptor) Bonefacıius (ePISCOPUS)(1gl Reganespuruc EZANESPUFUC

19 Siehe Anhang
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nicht den vielgelesenen Isıdor ausschreıibt Der Schreiber ber
nı1ımm aber VOIl dem Spanier N1ICcC NUur extie sondern ahmt auch
ottensichtlic dessen Freude Zahlensymbolik und Ltymolo-
SICH ach LÄäßt dieser Umstand zunächst keinen Schluß ur en
Entstehungsort der Handschri verbietet jedenfalis
N1IC Murbacher orlagen ZU denken Denn gerade dort hnatte
{Nan N1IC 1L1LUT alte isıdorhandschriiten sondern bach 157
auch die 1ma der altesten deutschen Isıdorübersetzung“”

Mehr Autschluß gewährt e1In anderes u
Än die Kreuzauffindungsiegende die den ersten Teıl der

Handschriift olg e1IiNne Beschreibung der eiligen Stätten
Palästinas Aus der er des Theodosius?! Der eltsam €1-
erte 1er vorliegende 1lext hat ec1iNle auttiallende Gleichheit cAie
sich wen1gstiens sechs Stellen belegen äßt NUur mı1t C1INeT C111-

ZISCH der SONS bekannten Theodosiushandschriiten Es IStT der
Aus dem elsässischen Kloster Weißenburg stammende Wolien
hütteler „OdeX Weissenburgensts 04?* In welchem / usammen-
hang die beiden Handschritten stehen, konnte ich unter den DC-
genwärtigen Verhältnissen N1IC teststellen IDa Weißenburg
CHSCI Verbindung mit den Pirminsklöstern Reichenau nd Mur-
bach Stan WEIS auch diese Spur ach dem Sudwesten den
Murbacher Kreıis Die übrigen Stücke lassen N1IC eindeutig e1iNe
bestimmte Vorlage UNSeCICET Handschri erschlıiıeben och SC1
och auft ZWEeI FEigenheiten autmerksam gemacht Auft tol 44 C1I-
cheint e1IN ymbolum und das apostolische aber daß
jeder (Glaubensartikel Apostel 11 den Mund gelegt wWwIird
Petrus 1X1 eiCc Die Hss miıt dieser schon irüh autftretenden

iste der Apnostel zertallen 111 ZWEI Gruppen““ Unsere Handschritt
gehört der seltener vorkommenden WIEe S1C 1UT dem
pseudo augustinischen Sermo 24() und s 111 der Reichen-
aueT Handschrift Karlsruhe CC XXIV VIH/IX und Sangal
lenstis erscheint So WEeIS auch dieser Umstand WEen auch
Ur allgemein wiederum aut den sidwestdeutschen Kulturherd

Die gleiche ichtung ze1g auch die Ahnlic  eit, die die Ge-
betshandschritt mıt der Reichenauer Handschri

VILV/IX autweist:

20 utzhorn urbach als Heımat der ah Isıdorübersetizung
(Zeitschrift tür deutsche Philologie [1912], 265

eyer Paul, tinera Hıerosolymitana 1nXXXVII [1888|]
Praefatio, pa y@ &!

„lıbrarıus B Z  (codicis Wessofontanı) SUS est exempları codicı
(Weissenburgensis) simillimo®‘.

23 Künstle Karl, Eiıne Bıbliothek der Symbole und theologischer
Texte (Forschungen ZUr christlichen Litteratur- und ogmengeschichte IV

| 1900], Z und neuestens jJecker Gall, Die Heimat des nl Pırmin,
Münster 1927, 100
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Cod Carol 11 V3 CliIm FA
tol 188 Sermo: Bonus homo de DO- iol. 902r BOonus homo de bono the-

€esauro cordıs Su profert tc.*5
bona

tol 193 Septem scalae,sunt, quıbus tol. 51v Septem scalae sunft, quıbus
ascenduntur ad S celorum. ascenditur ad 44 eic

10l 193 Sanctus Gregor1ius Dapa 101. 35v Sanctus Gregor1us dıixıt
dıixıit Hec sunt Uu«c in hOC seculo aecC SUNTt duodecım In NOC seculo,
abuse Hunt. quı abuse nunt

tol. 56r [ )e ebrietate Ebrietastol 193v Incıpıt de ebrıietate bri-
autem tota imbecılistas autem tota est iımbercilıs

sıne honorem Ttacıt
tol 194 Incıpıt de subrietate. Subr1ı- tol. 56v DDe söbrietate primuin

etas eTO Servat memoriam ei sanat memor1am deus
homiınem constabilisecıit. nem hommem incontemptibilem

iacıt (!)
ESs sınd demnach in beiıden Sammelhandschritten Stücke

gleich. DiIie Reichenauer Handschri WarTr aber N1IC die Vorlage
der Gebetshandschritt och bestand möglicherweise ur die Deli-
den irühen Handschriltften d1e gleiche Vorlage, die WITr in e  Y  gl
Pirminsklöstern Ü Suchen en

In neuester Zeıt wurde UNsSeTeE Handschri auch in eNZSIE
Verbindung gebrac mıt einem berühmten deutschen Sprach-
denkmal, dem SüR Vocabulartius (Jallı (Cod Sangall 9013)
„Nur der Im hat sich als verwandt erwliesen, nicht
alleın ın dem Wiıe der ammlung, sondern auch im Was, in be-
stimmten Einzeltexten, darunter als gewichtigster die wenigen
Hermeneumataglossen; und beiderseits hatten WIT die Vorstuten
in Würzburg-Fulda angesetzt Daci Den weitausgreifenden und
gew1ß N1IC eintachen Gedankengängen des 162 Folioseiten STAT-
ken erkes Bäseckes, das die angelsächsische erKun des VOCa-
bularıus nachweisen will, braucht Jjer nicht nachgegangen
werden. ES sSEe1 UUr aut dıe auttallende atsache hingewiesen, daß
der vocabularius, der Blutsverwandte uUuNsSeTeTr Gebetshandschrift,
nıcht nach Gallen, sondern ach dem Murbach VON 790 VeT-
wliesen wird. S0 würde auch ach Bäsecke der €1 für uUNsSeiIe
Handschrift nach dem Südwesten, nach Murbach zeigen. Der kom:-
plızıerte mweg über u  @, woher auch nach Bäsecke ber
Fmmeram-Regensburgz (sıcher Unrecht, wI1e schon 1SCANO
nachgewiesen - hat s oben|) die (Gebetshandschrifit stammen soll,
bliebe amı TEINC erspart.

4 Caesarı1ı Arelatensıs ed.Morin G.) IL, 620
Morin Anhang) ist unsere Handschritft trotz des hohen Alters unbekannt
geblieben.

Za  . ach Holder A,, Die Reichenauer Handschritten L, Karlsruhe
1906, 576

259 secke i Der Vocabularıus Gallı 1n der angelsächsischen
Missıon. Halle 1933, 110
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Anschließend das berühmte ‚, Wessobrunner (jebet““ tügt
sich uUuNseTeTr Handschrıi aut tol] 66 eiNne e26
An Sie 1ST kleinerer Schrift geschrieben aber TOLZdem VON der
gleichen and Fın g1bt „„SCIVUM SUUM Herimota
C lıcentia mag 1stro NOStIro ei TecHC nNOSITO d -

ante presente cComite 10Cc0 nuncupante
61111160 Kal Nov.“ die re1iNel Zeugen: Reg1ino DTES-
byter, Hıltıprecht, Tasso, Mato Marcheo, Ehso, Heriprant, hum-
precht, Ee1rıic Und Schluß zeichnet och der Schrei-
ber „L.g0 SCI1DSI i Der Ort des Rechtsgeschäftes
el Hesilinloh, N1IC Hesıilinlıh, WIC CHIE nNeueTe Untersuchung
wıederum schreibt?”

Man hat die Urkunde ı qaußer acht gelassen, ohl we1l
IHNan ihr das Füllsel späteren and sah Die Einheit der
an StE aber TOLZ der SCIMNHCICH Sorgfältigkeit und der kle1i-

Schri  Orm außer / weiıtel Man könnte sich unter diesen
Umständen Del den zahlreichen Namen WertvOollste Auifschlüsse
1ür dıe Heıiımat der berühmten Handschrı erwarten Wo lag
nächst der Ort der andlung „Hesilinlohe,,29° FS muß unier en
oberbayrischen , ‚Hesselohe“‘ der „r laslach“ suchen SCIHN Z u-
nächst möchte iINnNan das ekannte, schon VIIT Jahrhundert
bezeugte*‘ Großhesselohe bei München denken ber dieser Ort
SNg schon 7706 als herzogliches CGut Schäftlarner Besiıtz
ber uch treten unter den Schäftlarner IKunden 815 keine
der Zanhlreichen 1er zeichnenden Zeugen aut LEın zweıtes Day-
risches Hesselohe bDel Ried (BA Neuburg Donau) ist ohne
jede Bedeutung und rühere Bezeugung WIe die beiden
südbayrischen Haslach bei Iraunstein uınd Haslach bei Grafing.
ber ist der Ort N1IC Schleblic dem 1Ur km üdlich des
Staffelsees entiernten Eschenlohe bei Murnau suchen das 1111
XI Jahrhundert als S1it7z m1t den Andechser verwandten
Grafengeschlechts auitrı Der Stammsitz der Eschenloher War
noch Applans Zeıiten (S Karte) Veste‘‘ benannt und gut SIC
bar Die Eschenloher Burg CI strategisc wichtige Lage
als SIC die Brennerstraße Alpeneingang leicht SPEITEN konnte
Der Ort 1St alte Piarrei und hat ein CIg CNET Betrachtung her-

26 Die Ausgabe den Mon Boica VIL;, 373, ist, WAas dıe Namen be-
trıfit, uUuNnNZeNaAU, Die Lücke der Ausgabe ist auszufüllen: Cr de1 1T am
incurrat ..

‚Ar So Bäsecke ebd
“ _ BISCHOtT3
vAr Der Name 1ST klar ohe ı1t Haselstauden Vgl stem N

I1 Altdeutsches Namenbuch I1 und Die Rodungen den For-
sten München, Franktiurt 1941

3 0 Mon \O1C 111 365
31 Dalser Die CGiraten VON Eschenlohe (Oberbayerisches AFı

chiv für vaterländische Geschichte), und dt
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ausiorderndes singuläres Patrozinium: Clemens ber eine
Gleichung mıt dem „FHesilinlohe“‘ der Urkunde cheıint mIr
sprachlich N1IC angäng1ig Die äaltesten Formen VOIN Eschenlohe
auten 180 scenloh”, 219 Heschenloh, Eschenlo und DE-
hören ofenbar einem ah  Q „ascaloha““ Eschenwald

In der Murnauer und Weilheimer Gegend Yı 198080 im
Jahrhundert ein Geschlecht der Hesseloher auf, das 110C. eines
seiner Glieder der deutschen Literaturgeschichte N1C unbekannt
ist (der Dichter Hans Hesselloher)®>. In esseloNe Del München
hatten S1e damals nachweisbar und ohl auch irüher N1IC ihren
Sitz hre He1imat ist noch ungeklärt, aber vielleicht och test-
Ste  ar Ich möchte geneigt sein, ein eute verschollenes Hessel-
ohe 1n der Ammersee-Stafielseegegend anzunehmen, das mög-
lıcherweise qls das „Hesılinlohe“‘ der Urkunde in rage kommen
Kkönnte

1C 1e] mehr Auifschluß als die Ortsnamen geben die 1n der
Urkunde auttretenden Sicher N1IC iden-
1SC 1Sst der9Ortlaip‘‘, wI1e IHNan völlig grundlos Al CHNOM-
inen a mit dem gleichnamigen Grundbesitzer und OoNC VON
Isen Ortlaıp, der Ö, aut eigenem Tun und en der Stelle
des Martyrıums des Fmmeram eine Kırche erbaut und S1e
Freising überläßt?”7. och cheint der „magister noster Richoltus‘‘
erfaßt werden können. Der Magzıistertitel in der Karolingerzeıit
cheint einen er gestellten Hotbeamten bezeichnen, wWwen1l-

ohl einen „magister centenarius‘®‘, W1€e in gleichzeitigen
Freisinger TIkunden au{itrı

In arls nächster mgebung behindet sich eIN Hotbeamter
Richulft, der ihm sehr ahe Stan der Erzbischof VON Mainz Rı-
hultf®s Zeitgenossen rühmen ihn als VIr prapotens und consıili-
arıus intimus. Eın Gedicht äßt ihn „inclitus 1n officio
reg1Ss in qgede fu189 C6 Leider ste unSsSeTe Kenntn1s der Lebensum-
stände 1CANUulis und seiner Tätigkeit 1n keinem Verhältnis
seiner Lebens- und Amtsdauer. Er wurde schon als Diakon VON
arl ach Bayern geschickt Tassılo seinen LE1id
erinnern. Am März 187 wurde 1in Fritzlar 1m damaligen

39 Baumann,e
BV SSChichte der Graien Von Afidechs‚ Innsbruck l>87'7,

163. 181
Förstemann, ebd., H; 219

30 rıs GQI:, Geschichte der deutschen Lıteratur, Schluß-
band, ünchen 1935, 486 Die Literaturangaben dort nuicht vollständı:ı

Zur Heımat  S30 des Hanns Hesselloher vgl ch in Lech-Isarland tandı>.  (1932),
E  36 So Bäsecke, ebd
37 B' (D  D Traditionen E&38 Jahrbücher des Deutschen Reichs unter Karl d. Gr., Berlin\ 180606,

1, I1 A MG Poet. lat. car. eV1 I,'43?.
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Bistum Büraburg A Bischoi geweiht und tolgte 1 aut em
erzbischöiflichen Stuhl VOIL Maınz. PF gehörte dem Gelehrtenkreis

ole arls al und tuhrte dort den Namen Lameötas SO0 War
unter en Begleıitern aris in Rom und nahm sich 1m Einver-

nehmen M17 Alkuun des bedrängten Papstes Leo {11 und VCI-

teidigte inn. Er {Huührte och ZUSammen mit em Erzkapellan Hıl-
debald den Vorsitz qguft der Synode VOIN Maınz 813, StAr. aber
schoen August dieses Jahres So wenig SecI Wiıssen ber
Richuli, den WIT ohl gleichsetzen dürien mit em agister Rı-
CHAUTUS unseTei Urkunde, ür diese 1St amı doch ein zeitlicher
(jrenzstein gegeben Das Rechtsgeschäit nuß VOT em mits-
ntrıtt ichuylis in Mainz (zwischen 76585 und 787.) erfolgt S£eiNn..
Vor 7685 kann a1SO dıe eruhmte Gebetshandschriit nıcht ent-
standen Se1N.

Völlig unbekannt bleibt der Schreiber > der
vielleicht ischo der Schreiber der SaNzZCH Handschriitt
ist So würde sich ja die ulinanme der belanglosen TKunde 1in
dıe gahl  Z anders geartete Handschriit am leichtesten erklären.

Fassen WIFr ZuSsSammen Die ographische nd inhaltliche CHNSC
Verwandtschait der Gebetshandschritt mit der Murbacher Anna-
lenhandschriut weist a1lt Murbachıschen E 14L LL1LB hın
und amı aul den Entstehungsort. ET wird in einem südbayrı-
schen Kloster, das unter murbachischem Finiluß sStan suchen
Se1IN. Als stärkste Verbindung zwischen Bayern und Murbach e_
welst sich in den damalıgen Jahrzehnten der Murbacher Abt-
bischot Sintpert m1t seinem Bischo{isklosie Staffelsee. IIIie ugS-
burger bischöfliche Schreibschule der dıe Staffelseer Schreib-
schule Wessobrunn War gewl nicht weiıt entiern WIrd als
der Entstehungsort der berühmten Handschrift betrachten
SEeIN.

.c)Dieübri‘genfland5chriften.
Mit dem Wessobrunner gehören dann aber auch aut

(CGirund des einwandireien paläographischen eiundes och tol-
gende Handschritten 1n dıe gleiche Schreibschule*”:
Die Wolfenbüttler Handschrı ]  9 5.Aug

schon behandelten „Murbacher Annalen‘‘.
mıit den

O1 ein Sacramentarıum Gregorianum *, VON dem
eider LUr TECI verstüummelte Doppelblätter ernalten

Fragmente a118s den CIim a 4) (Hırıterer Deckelspiegel),
(hinterer Deckelspiegel), (vorderer Deckelspie-

gel), (vorderer und hinterer Deckelspiegel), (vVOI-
4 (} Ich schließe mich hıer Yyanz den verlässıgen Untersuchungen

cho{fis, ebd., 21 an
4 1 Eıine eingehende ntiersuchung und Beschreibfing hıetet o1 AT

ban ın Ephemer1des lıturgicae (19306), 350
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derer nd hınterer Deckelspiegel), (vorderer und hın-
erer Deckelspiegel) und Kasten Diese Bruchstücke
gehören einem Lectionarıum an und wurden, W ads in
Z/Zusammenhang N1IC verwundern INaQ, in dem ahe gelegenen
Benediktbeuern ZUHh Auskleben VON Fınbänden verwendet.

Die Annalen in der Gebetshandschrift (Clm tol 09')
I mundı PFiNC1IPIO ad diluvium Mnı Sunt 297492

inıt10 mundı QquU«c aq.d natıvıtatem Abrahae nnı sunt 184]|
mundı orıgıne [agni] sacrıllcıum Nnı Ssunt 3690

instiıtutione imundı u adventum dominı nostrı nnı Ssunt 51195]
( JL inmundi Princ1p10 ad pPassıonem domi1n1ı nostr1ı nnı SuUunt 52928

in1ıt10 nıundı annı SUunt (000 SECHNAUM Romanos, secundum (irecos
60060

incarnatıone domiını annnı unt
x DOCCOXIV indicio0 VIIL In sto 1NNO XVI kal. Maiir pascha

una In pascha CONCUFT. VII et in eodem HNO detiunctus
glor10s1ssimus Carolus IN a  > et constitutus tut 1US 1US Hludojvicus]

11 LPX 1n rEeEQHNUM SUUIN
sSingulos dies in circuitu anni

Ta ELE SO
X19 E Ea  Inde

TI

Inhaltsangabe des Clim 22053*
Fol Z JIn Kreuzauffindungslegende: De inquisitione

vel inventione sanctae CrucIs, QUa«C inventae iuerunt AÄAnno ducen-
tesimo tert10 ad OCCUultandum 1pSsum sanctum locum 1la
fanum cConstruxıt.

tol 211—22T Wetterregeln (von Jüngerer an Incipit
de ter11s. Si tuerit Kal Jan dominicum die hiems DONuS erit .

tol 227—35V Beschreibung der eiligen Stätten des T heo-
dosius LEudoxius diaconus pPrimus SCT1PSit, qula de 1psa
provıntıa tu1lt

tol 35367 ncıipit senientia sanctı Gregoril. Sanctus
Gregorius dixit haec SUNt duodecim in hoc saeculo, quı abuse
1an

tol 30 — 37Y ncIipit ildes catholica. De quod u
est eus patıentia, m1sericordia, iustitia.

tol 3LV 3Qr ncipit de PIINCIPIO cel]i et terrae Mun-
dus de triıbus visiıbilibus sed tamen investigabilis tactus est

natura humana QuUae baptısmum renovatıo.
LSs War 11r nicht möglıch, bel der gegenwärtigen schwierigenBibliotheksbenutzung alle Jeıle iestzustellen.

(Je P 9 tinera Hierosolymitana (CSSVind. XXXVIII
11888]). Der*Text hier vielfach erweiıtert. ( oben
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tol 38T— 40V * VDe creationibus omnıum PCI singulos
dies. Dixit deus qu1a nu creatura sub caelo habet Simil1-
ıdinem dei NIS1 solus (0)98(0) nde est. sublimior ceteris creaturIıs.

tol O0v—40Db3r De septem gradibus, 1n quibus tu11t
Christus Primus gradus lectoris tunt Capıta discipu-
lorum SLLOTUIN eft benedixit N

tol 40“ 1CTa Salomonis Salomon dixıt Trea(!)
SUNnt.:.
malum. Talıs _enim via mulieris, qu1 ergl SUUuM operata

1 tol 41‘—42‘: Haec SUnNt decem verba eg1S, QUa«C Ocutus
est dominus d oysen Primus LO habebis deos alıenos
dum 1pse dominus SUO Johanne baptizare voluıt

11 tol 42° — 43v De celestia generatione dicitur. Hoc est
de hristo 1110 dei, quando erat, quod egerat, quid agebat

eCCE quı tollit peccata mundı.
1 tol 43r—_ 44r De septem sig1illis Spirıtus dicitur Legi-

INUuSs in apocalypsin de VII sigıllis lıbrum Septimo SPIT-
{us Iuit quandoe christus venturus erit ad 1iudicı1um grandıs 1mores
erunt PeCccatorum.

tol 447— 457 nc1pit symbolum, quod interpretatur
conlatıio. uod apostoli singulıs sententis ma  1as
1X1 1tam aeternam

tol 45"—406" De triıbus I{{} hristo IMUNCIa {17 Primus
melchior ipse et ar erat abentem unıcam 1AC1NC-
tiınam mnı1a vestimenta autem Ssyrı1ae Iuerunt
Magı significan trınıtatem, patrem ef tilıum ei spirıtum Sa
tum Mirra significat sepulcrum eIUS.

15 tol 461— 477 Quatuor ale Sunf, qUa«C volant ad caélum,
€est quattuor prudentia, Orı  (6)  9 sapıentia ei temperantia.

piritus sapıentiae qu1 Iuit, Cu adam qu1 primus prophe-
aVl Cu persecutus est
saul.

piritus t1mor1s 'domipi
tol AfY

17 tol 487"— 48“ De abraham. Pro quid 1X1 dominus ad
braham eX1 de terra {ua

de 1111 elimentis hominum. .
tol 48“ De attuor creaturıs Oonstat 0omo0 Et

tol 49r De sensibus hominum434  Romuald Bauerreiß  7. fol. 38'—40" : De creationibus omnium rerum per singulos  dies. Dixit deus  .. quia nulla creatura sub caelo habet simili-  tudinem dei nisi solus homo. Inde est, sublimior ceteris creaturis.  8. fol. 40'—40b": De septem gradibus, in quibus fuit  Christus: Primus gradus lectoris fuit  super capita discipu-  lorum suorum et benedixit eos.  9. fol. 40b“:  Dicta Salomonis Salomon dixit: Trea(!)  sunt ..  malum.  . Talis ;enim via mulieris, qui tergit oi suum ... . operata  10. fol. 41‘—42‘: Haec sunt decem verba legis, quae locutus  est dominus ad Moysen. Primus non habebis deos alienos  dum ipse dominus a servo suo Johanne baptizare voluit.  11. fol. 42'—43': De celestia generatione dicitur. Hoc est  de christo filio dei, quando erat, quod egerat, quid agebat  E  ... ecce qui tollit peccata mundi.  12. fol. 43'—44": De septem sigillis spiritus dicitur. Legi-  mus in apocalypsin de VII sigillis librum  Septimo spiri-  tus fuit quando christus venturus erit ad iudicium grandis timores  erunt peccatorum.  . 13. fol. 44'—45": Incipit symbolum, quod interpretatur  conlatio. Quod apostoli singulis sententiis  WEa ELE  mathias  dixit: Vitam aeternam.  14. fol. 45'—46": De tribus ////// christo munera //// Primus  melchior et ipse ///// et barba canus erat habentem tunicam iacinc-  tinam  mnia vestimenta eorum autem syriae fuerunt.  Magi significant trinitatem, patrem et filium et spiritum sanc-  tum.... Mirra significat sepulcrum eius.  15. fol. 46'—47": Quatuor ale sunt, quae volant ad caélum,  Id est quattuor prudentia, fortitudo, sapientia et temperantia.  Spiritus sapientiae qui fuit, cum adam qui primus _ prophe-  tavit  cum persecutus est  saul. -  Spiritus timoris -domipi ©  10. fol. 4ı  17. fol. 48'—48"': De abräham. Pro quid dixit dominus ad  abraham ... exi de terra tua....  de IIII elimentis hominum. -  18. fol. 48“: De quattuor creaturis constat homo.... Et  19. fol. 49": De V sensibus hominum .... et V sunt spiri-  tales. De causas III: Tres sunt, qui ducunt hominem in infernum:  9) Proverb, 30, 15 —.  12) Alcuin, De septem sigillis (PL. 101, 1169).  13) Vgl.Künstle Karl, Eine Bibliothek der Symbole, Mainz 1900  (Forschungen zur christlichen Literatur- und Do,  17)  1lcuin, ebd,  gmengeschic?lte I, 4).et Ssunt SpIr1-
ales De Causas 111 Ires SUnNt, qu1 ducunt hominem ın infernum.:

Proverb 30,
12) Alcuin, De septem sıgıllıs (PL 101,
13) Vgl un stle Karl, iıne Bibliothek der Symbole, Mainz 1900

orschun ZUr christlichen Lıteratur- und Do
17) lcuin, ebd, gmengesch icPte K
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De Causas 111 Ires Sunft, UUaC ducunt hominem ad reLNUM
caelorum.

iol 40V De al11s 111 dicitur. Ires Sunt, qu1 191078 remiıt-
tuntur. De alııs iTres dicıtur Jribus modis diabolus SECUFI-
atem securıtatem deducat ad internum.

tol 501— 50';: De TIDus ' //////1 VII rem1sSs1i0 OMN1UmM
peccatorum LO erıit Fem1ss10.

22 t1ol 50v— 51r VII muneratıo iustorum prıma esi Ur-
recti0 Sicut cedrus lıbani multiplicabitur.

23 tol 5 ]I eptem modis :edemitur anıma de 1N-
terno. Prima pPEI aptiısum PCI intirmitatem cCorporis 1US{US
anımae perfticıtur.

tol 51Y Septem scalae SUNnt, quibus ascenditur ad reQNa
celorum. Prima est castıtas, Secunda mundı contemptio0 .
OMn1 cooperanti! [0)4(9)

25 tol 52r—_ 54r De octo - vıtıla principalıa, Ju«c mergunt
hominem iın internum. Primum est castrımarg1a. In dicitur
cenodoxia ın atınum inanıs glor1a.

tol 547T—B4AV De s{CX cogıtationıbus sSsanctorum Cogi-
tare in domino U delectemur in 1llo sex’ cogitationibus anıma
1usta vincıt et CUSTOd1

S 10l 54r sSydorus 1X1 Déverte malo ef fac bonum.
(Cbauditur diabolo et aperiantur hristo r humilitas contira
superbum in domino regIis 1n cConversantur

(1ol 55n deest)
28 Fol 567r De ebrietate S1 te ei alıum inebriaver1s habis

hominem amıcum ei eum inimıcum oDiranı anımam,
maculat COTDUS et salıutem Exterminabuntur

20 tol B6V-— B fT: De sobrietate (Cauta uültas est
homıinem contemptibilem acı

571— 57 Plantatıo paradisı]. Plantavıt autem OMmM1I!-
11US deus In paradisum SUULIN liıgnum pulchrum 111 kal
aprilıs SIC tunt adnuntiatio sanctae marlae de hristo CI gabriel
archangelum ei S1IC erıt 1inıs mundı iSt1US.

tol 5'71—50r eNSUura est quidquid pondere, capacıtate
longitudine altıtudineDas.frühmittelalterliche Bisftum Neuburg im Staffelsee  435  De causas III: Tres sunt, quae ducunt hominem ad regnum  caelorum.  20. fol. 49“: De.aliis III dieitur. Tres sunt, qui non remit-  tuntur. De ‚aliis ‚tres dicitur:  Tribus modis -diabolus securi-  tatem . .  securitatem deducat ad infernum.  21. fol. 50'—50“: De: tribus //////// VII remissio omnium  peccatorum non. erit remissio.  22. fol. 50‘—51": VII muneratio iustorum. prima. est resur-  rectio . .  sicut cedrus libani multiplicabitur.  23. fol. 51'—51”: Septem modis redemitur anima de. in-  ferno. Prima per baptisum ... per infirmitatem corporis iustus  animae perficitur.  24. fol. 51': Septem scalae sunt, quibus ascenditur ad regna  celorum. Prima / est castitas, Secunda mundi contemptio....  omni cooperanti bono.  25. fol. 52'—54": De octovitia principalia, que mergunt  hominem in infernum. Primum est castrimargia. In greco dicitur  cenodoxia in latinum inanis gloria.  26. fol. 54'—54': De sex cogitationibus sanctorum. Cogi-  tare in domino ut delectemur in illo ... sex’ cogitationibus anima  justa vincit et custodit.  27. fol. 54": Isydorus dixit: Deverte a malo et fac bonum.  Chlauditur diabolo et aperiantur christo. Ur humilitas contra  superbum  E  in domino regis in..  conversantur.  (1 55 deesD):  28. Fol. 56": De ebrietate. Si te et alium inebriaveris habis  hominem amicum et deum inimicum  obtrahit animam,  maculat corpus et omnem salutem. Exterminabuntur.  29. fol. 56'—57": De sobrietate. Cauta utilitas est  8008040  omnem hominem contemptibilem facit.  30..fol. 57'—57“: Plantatio paradisi. Plantavit autem domi-  nus deus in paradisum suum lignum pulchrum  VIIT kal.  aprilis sic fuit adnuntiatio sanctae mariae de christo per gabriel  archangelum et sic erit finis mundi istius.  31. fol. 57'—59": Mensura est quidquid pondere, capacitate  longitudine altitudine ......... animoque accipitur. Maioresitaque  orbem diviserunt in partibus  32. fol. 59'—59“: Mensuram viarum.nos miliarii dicimus,  A  Graeci stadia .. pugnat pro eo orbis terrarum.  23) CO1UmMbBanı exhort'ationes (PL. 80).  28  Isidor,Liber de numeris (PL 83, 1298 {.).  31  )  Isidor, Etymologiae (PL _ 82, 555, 556).  32) Ebd. Vgl. dazu und zum folgenden Miedel. J., Alte Ortsnamen  auf deutscher Erde (Blätter für das Gymnasialschulwesen 1916, .S. 265 ff.).  z  Studien u. Mitteilungen OSB. (1946).  29anımoque accıpıtur. Maioresitaque
orbem diviserunt ın partıbus

tol 597— 50v Mensuram viarum 1105 miharı! dicimus,
Graec1i stadia pugna PIO orbis eITrarum.

25)) o ] n 1 exhort'ati ones (PL
3 ] Liber de numer1s (PL 833, 1298

31 161007 Etymologiae (PL 82, a 556)
32) Ebd. Vgl azu un Uum iolgenden Mıedel I Alte Ortsnamen

ut deutscher rde (Blätter tTür das Gymnasıalschulwesen 19106, 265 1.)
Studien Mitteilungen OSB 946).
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35 tol 591— 607 Hiıeronimus a1t (Germania retla agel
NOTICUS (Danubius) de 1Ve 1OTHNEIN accepit

34 tol 60‘— 61r Bauavarıi1 PTODTIE etimolog1a
de lıngue SUmpSerunt augo eNımnm aput 0S COTOTla
dicitur (Gjallıa comata Uıniıtur meridie OCEaNoO

35 tol 617—062' Hec 11011111a de VaTlls ProviInins MHybernia
scottonolant Gallia uualholant Chostonicum auh uüuualholant
lopia patrıa IHaurTl

30 tol 62“ —0637 De C1IVITaUDUSsS Luctuna Li1otona rgen-
{oratensı SITAaZPUTUC N ımitensı1ıs C1VvItas Valuicula
salzpuruc

37 (0)| 637 O 3V Septem artes Ssunt liberales 1d Sunt DEeT
quOS T1 scribuntur Prima ogrammaftıca id est lıtteratura
Secunda redthorica ıd est phliosophia multorum est inchoan-
dum sed PauUCOTUM Hniendum. Ärs grammatıca INMICA est
deo (Caritas) quod est radix OTINI1LUHL bonorum.

38 tol 63‘— 64 : Vnciae duodecim liıbram
efificiunt De cathalogo de decem erba eg1s.

619 tol 6 4V_65r Hieronimus aıt er Sscıpturae stimulus
ad suscitandum ad ebriendum.

tol 657 De chronica. Mane qJU1DPEC intellectus noster
pueritia est Hora autem tertia adoliscentia intellig1 potest.

41 fol 65 —667 De poeta Dat gefiragın in
geuurchane

42 tol 667 Qui1 non vult peccata SUa penıtere Ne venıt
“1terum ubı 1A41l amplius um 19107301 penitebunt

fol 60Y Freilassungsurkunde 1010 In 1OM1LLLE
domini salvatoris nOostr1 Jesu Christi EgO aCco dimisı! 1berum

COO bonetfacius SCT1PSIL.
t1ol 0677—067'° Visio UUa vidit ezechiel. uper i1uvium

chobar vidit quattuor anımalia plena oculis
45 tol 08“ —7 Kommentar

tol 707— 857 Wortallegorien der Schriit

Dimensuratıo PFrOVINCIaFrU—MmM (ed. Maı Angelo, Class
auct. 3 385) Die Zuschreibung Hıeronymus indet CeIN1YE Male STa
Cod. Vat Pal 1357 LS handelt sıch demnach nıcht u NeE] durch ein
Versehen des Schreibers entstandenen Austall Zıtates. Der Abschnitt
über die Donau wörtlich dagegen AaUSs Etymologien (PE 493)

34) Isıdor, Etymologien, AUH,: 21
306) Die Namen ohl Verbesserungen und Irrtümer des Schreibers,

Bettagıa Pzauua. Betiagıa nennt der Schreiber auch als den
palästimensischen Ort Bethiage. Vgl dazu auch Hofmann Conrad
CGjermanıa und e ] eb

Nach Caesarius SsSermo XII ed. Morin I 96)
40) Anlehnend Isıdors Allegori1ae uaedam (PL 121)

Das
oben
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tfol 85 —8 De creaturIıs. Wortallegorien.
tol 86r De ponderibus.
tol S6r De (Corus NN modicos (jomor

sSextral0s.
tol S6r— 8 [T De diebus anı ei tempor1bus. ortalle-

DOOTIEN.
51 tol 887 De sollemnitatibus Annus iubilaeus

QUINQUALESIMUS NecesSssailia pPraeparamus
tol Q8&T 8SZV De carıtate criptum est S1110 carıtate

nı prodest YQUuTla S1INE 1la 1NEeC e1uN1a NEC vigiliae 1ICC OTAa-
t10Nes sola carıtas permanet

53 tol Q8&v— O17 Servus ılle malus Qu1 alentum duplicare
naoluit S1 eNım CaTro reticıtur C1bo, divino verbo .
ei quod vobis 1UTe debetur exig1te. Sacerdotes CII ecclesia
similitudinem videtur (!) habere VaCCaTUNl, christiani eTO populi
(ypum proiferunt vitulorum LEt DECI benigna obe-
dentia et bonorum OPCTUMHL perseverantıa ad aeterna DTaCHMa
IMeTeammMı Ipso adiıuvante UUl Vvivıt et regnat ! saecula
saeculorum Amen

55 tol OTD De carıtate Lenete CI QO, Tratres Carlssıml,
dulcem ei alubrem vinculum carıtatis, S111C qQua dives pauper
est ei Cu qua DaUPDCI dives est S1 am volueritis
inteZTO corde tenere, ei hoc saeculo VOS taclat C: gaudio de1
praecepfa perhicere ei T+UtUuro ad PTFacMla ageterna DETVENLTE.

tol GTA De thesauro. Audivimus, ratre Carıssım,
CUu evangelium egeretur, dixisse dominum ad turbas ei ad dis-
cipulos SUOS BOonus 0MoO0 de bono hesauro cordis SUul proitert
bona ad DOCILANL Convertiantur a4eternam

57 t0l 037—_ O 3V Duo demum kal Aprilis Duscipiente 1110
dei PET CaTlleM Quem expletis SCX M1LLUDUS
QUuıl 14 complentur, venturum iu.dicem exspectamus.

tol O3r Septem modi SUNt praedicationes. Hoc est
docendo DIAaVIS 1ormenta, boniıs VeI0 vıta aeterna

tol 03v — O4r De dei LLOTINNLTIE Deus tribus modis a.do-
ratur ei NnNeImMm1nNnNem adorat Usus eN1M lıterarum repertus
est DECI

tol 047— 04V - Discipulus Eliseus ad elle Bonus disci-
DUIUS mag1ısirum AdC1IC V1 In attectione carıtatis cClamaba
dicens ater I, pater I1 ei relıqua. 1cit, 151 QUla auIıga agıtat
CUTITTUS portatur. Resp Doctos, UUl populı CI patientiam
sustinent, eloquia docent

61 101 O4 Salomon 1C1 Bibe de Cisternıis {uis

55) Caesarı1ı (ed. Morın , 101, 102)
53) Caesarıi Arelatensis (ed. Moriın I 25)
56) E.bd EP 62

*
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tol U4v——_ O5r Est, erat, er1t. (Juando sepultus est
63 101 Q5r Caticuminus OTaCCC, latıne novıter auditor, S|  1P-

turam credif; necdum baptısmum habet Martinus Catiıcumınus
PauUpPpeTE Christum vestivit.

64 tol O5r dam VIXI1T DELK X-X ef MOTr{UUS est
111 kal AaPDI bat internum ef tut ibi milia CXX

111 Duo dam uerunt HUS protoplastus er boae qu«c
cc1idit madıas capıte moab

65 tol O5 VII Miracula Primum cCapıtolium LTONILE
explicı de septem miracula mundıi.

tol GGE De Ca : In CONtUNENLUFr lex et PTO-
phetae. Ft Quı voluerit paradiso intrare, apprehen1det{ gladıum

Lamech septumus ab dam
tol ‚0100 Qui1a solare luce 1steba

68 tol QV mMundı Principio ad diluvium
B De septem miraculıs mundı CPL. 961)

08) Die Murbacher Annalen Siıehe Anhang

WE AAA RE A

AQUg 943


